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Redaktion in Halle, Gr. Brauhausſtraße 17, Telephon Nr. 6802,
Eisleben 302 Sprechſtunden der Redaknon in t Wochentags von
11 12 Uhr. Sonniags keine Sprechſtunde. prechſtunden unſerer
Eisl bener Vertretung wochentags von 4 6 Uhr nachmittaas. Die
„Volksſtimme“ erſcheint täg'ich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage,
ſie enthält die illuſtrierte SonntaosBeclage „Volk und Zeit“ ſowie
wöchent ich abwechſelnd „Die rer und „Für die arbeitende
Jugend“., Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt Rückporto bei
zuſügen. Die „Volkeſtimme* verfügt über einen beſtens ausgebauten
Berichterſtattungsdienſt in allen Orten ihres großen Verbreitungsbezirks.
Meldungen von Bedeutung werden zu jeder Tag szeit auf telephoniſchem
wie auch auf ſchriftlichem Wege von der Redaktion entgegengenommen.

Jollsſtimme
sozialdemokratiſche Partei-Tageszeitung

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe MerſeburgQuerfurt,
Delitzſch-Bitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerdag,
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Fünf Fragen un die Gewerlſchaſten.

Hermes lädt ein.
Die Viſitenkarte des Anwärters auf den Finanzminiſterpoſten?

Berlin, 7. März. Reichsminiſter Dr. Hermes hat laut
„D. A. Z.“ zu Donnerstag nachmittag die Gewerkſchafts-
vertreter zu einer vertraulichen Beſprechung über die Zwangs-
anleihe einge.aden. Er hat zu dieſer Beſprechung den Vertretern
einen Fragelogen überſandt, deſſen wichtigſte Fragen lauten:
Welcher Vermögensſatz ſoll den Maßſtab für die Höhe der Be
teiligung an der Zwangsanleihe bilden? Soll der Vermögensſatz
vom 31. Dezember 1922 als Maßſtab angeommen werden? Wann
und wie ſollen die Einzahlungen erſolgen? Würde, wenn die An
leihe nach dem Stande vom 31. 12. 1922 bemeſſen wird, der Aus-
zahlung auf Grund von Selbſteinſchätzung, die jeder im
Laufe des Jahres 1922 vorzunchmen hätte, erfolgen können?
Könnte die Notopferveranlagung neben der Selbſtein
ſchätzung als Bemeſſung für die Grundlage der Höhe der Voraus-
zahlungen benutzt werden? Welcher Zinsfuß ſoll vom 4. Jahre ab
gewährt werden

Die Einladung des Herrn Hermes an die Gewerkſchuf-
ten kommt umſo überraſchender, als dieſer Liebling des
Großagrariertums und der Schwerinduſtrie in ſeinen bis-
herigen Maßnahmen eine wahre Verachtung für die Arbei-
terſchaft an den Tag gelegt hat. Vielleicht iſt der Verdacht
nicht ganz unbegründet, daß der kluge Herr von irgend einer
Seite eine ſanfte Mahnung erhalten hat, ſich als Anwärter
auf den Finanzminiſte bei der organiſierten Arbeiter-
ſchaft in empfehlende Erinnerung zu bringen. Auf alle
Fälle iſt dieſe für Hermes'ſche Verhältniſſe geradezu „groß-
mütige“ Geſte in dem Augenblick, wo die Frage der Be-
ſetzung des gegenwärtig von H. proviſoriſch geleiteten
Finanz miniſteriums akut iſt, ſehr verdächtig. erdächtig
iſt weiter, daß es ausgerechnet die „Deutſche Allgemeine
Zeitung“ iſt, die die Meldung von der Einladung Hermes
an die Gewerkſchaften zuerſt bringt.

Die Sozialdemokratie wird ſich durch die 5 an die Ge
werkſchaften gerichteten Fragen nicht in der ablehnenden
Haltung gegen die unerfreulichſte Erſcheinung
des Reichskabinetts beirren laſſen.

Der 10. März Verhandlungstermin über Erhöhung

der Grundgehälter und Grundlöhne.
Am 3. März übermittelten die in den fünf Spitzenorganifa-

konen: All gemeiner Deutſcher Gewerkſ r und,
Afabund, Deutſcher Beamtenbund, Deutſcher Ge-
Der lewelt F. und Gewerkſchaftsring vereinigten
Verbände, ſoweit ſie Reichs, Staats-, Kommunalbeamten und
Arbeiter vertreten, der Reichsregierung eine ſchriftliche Eingabe,
in der mit Rückſicht auf die gewältig fortſchreitende Teuerung ſo
fortige n e über eine angemeſſene E ngder Grundgehälter und Grund löhne des Perſonals der
Reichs Staats und Kommunalbetriebe gefordert wird. In der
Eingabe werden keine ziffernmäßigen Forderungen aufgeſtellt, da
gegen wird geſagt: „Die Gewerkſchaften behalten ſich vor, zu Be
ginn der noch feſtzuſetzenden Verhandlungen ihre Vorſchläge vor-
rege und entſprechend zu begründen. Mit Rückſicht auf die unter
en Beamten und Arbeitern vorhandene große Erregung wird einraſches Handeln die ſofortige Feſſe bung des Ver-

handlungstermins verlangt.“
Die Reichsregierung hat inzwiſchen den Verhandlungstermin

auf Freitag, 10. März, feſtgeſetzt. Zurzeit finden in den be
teiligten Verbänden Beratungen über die Höhe der zu ſtellenden

rderungen und das taktiſche Zuſammenarbeiten ſtatt. Allem
nach wird auch diesmal die Einheitsfront zwiſchen

den fünf Spitzenorganiſationen hergeſtellt werden.

Parteitag der bayeriſchen 6. P. D.

ßexmann Müller über Reichspolitik und Zwang zur Koalition“.
Augsburg, 6. März. Die bayriſche Sozialdemokratie hielt hier

am Sonnabend und Sonntag ihren Landesparteitag ab, den Ge
noſſe Erhardt Aue r präſidierte. Vom Parteivorſtand war Ge

Hermann Müller erſchienen, der über die Reichs
politik und den Zwang zur Koalition referierte. Erjagte: Die Partei würde der Koalitionspolitik gern den Rücken

aber das würde den außen und innenpsolitiſchen Zuſam
nenbruch nach ſich ziehen. Um die Situation zu retten, würde die
Partei dann alsbald wieder auf den Weg der Koalitionspolitik
gedrängt werden. Ueber die vagriee Landespolitik referierte Ge
noſſe Ti m m. Genoſſin Toni Pfülff, ſprach über die „Fra u
und die Politik.“ Der Parteitag nahm einſtimmig eine Re
ſolution an, die auf den ſchweren Druck der Teuerung hin-
weiſt. Gerade in Bayern drohen infolge des ungewöhnlichen
Fremdenzuſtroms in den nächſten Monaten kataſtrophale Verhält
niſſe auf dem Gebiete der Ernährung. Von der bayriſchen Regie-
er fordert der Parteitag daver te Ueberwachung des

r h er Htigung der Fremdenr rückſichtsloſes i en enW r. Von re eigſhregierung wird die wehen der
noch beſtehenden Reſte der öffentlichen Getreidebewirtſchaftung und

tung des vertenernden Zwiſchenhandels gefordert,

Die entlarvten Kommuniſten.

Völlige Einigkeit im DEV.
Von 4. bis 6. März tagte in Berlin der aus 75 Vertretern

aller Eiſen bahndirektionsbezirke zuſammengeſetzte er
weiterte Vorſtand des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes. Beſwwochen
wurde der verfloſſene Streik der Reichsge werkſchaft
und die gegenwärtig eingeleitete Lohn- bzw. Gehaltsbewegung.
Nach einer ausgedehnten Diskuſſion wurde gegen 3 Stimmen ein
Beſchluß gefaßt, der die Haltung des engeren Vorſtandes während
der Streikbewegung billigt und ihm das Vertrauen ausſpricht. Die
drei gegen den Vorſtand gerichteten Stimmen entfallen auf kom
muniſtiſche Mitglieder. Bezeichnend aber iſt, daß von den
75 Vertretern nur vier der Kommuniſtiſchen Partei angehören,
von denen einer ſich bei der Abſtimmung noch der Stimme enthielt.
Vergleicht man mit dieſem Reſultat die Machenſchaften der
kommuniſtiſchen Preſſe, die in den letzten Tagen von
einer Spaltung des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes Mitteilung
machte, a erkennt man, wie armſelig es um die kommuniſtiſchen
Herrſchaſten beſtellt iſt. Die Tagung des erweiterten Vorſtandes
hat gezeigt, daß die angebliche Spaltung des Deutſchen Eiſen
bahnerverbandes nur in der Phantaſie der Kommuni-
ſt en beſteht. Die Einheitlichkeit, die der erweiterte Vorſtand des
Deutſchen Eiſenbahnerverbandes in der Beurteilung der Streik-
taktik zeigte, bewies er auch in der Frage der ſchwebenden Lohn-und Ge h alts bewegung. Die bisher unternommenen
Schritte wurden gebilligt und der Verhandlungskommiſſion
freie Hand gelaſſen.

Aus dem ruſſiſchen Elendsland.
Die der Hungernden auf 30 Millignen angewVage S Kehſche Preiſe. gen
Aus Rußland kommen amtliche Feſtſtellungen, nach denen die

r der Hungernden inzwiſchen auf 30 Millionen geſtiegen iſt.
deſſa, das bisher von einer Hungersgefahr nicht ergriffen war

leidet jetzt gleichfalls ſchwer unter Nahrungsmittel-
mangel; desgleichen iſt Turkeſtan nach den amtlichen Be
richten jetzt C Hungergebiet. Jn Cherſſon können die
Todesopfer, die dem Hunger erlegen ſind, kaum noch be-
erdigt werden. Mehrfach wird bereits der Ausbruch von

s gemeldet.Ueber die Teuerung, die augenblicklich in Rußland vorherrſchend iſt, S olgende Jahlen der skauer Handels
abteilung des erſten Volkswirtſchaftsrates ein Beiſpiel: Laut
amtlichen Angaben koſteten vom 15. bis 19. Februag do r
S 3 Mill. Rubel, Lackleder pro Quadratfuß 525 Rubel,

epreauxleder 1. Sorte 500 000 Rubel, 2. Sorte 475 000 Rubel,
ollſtoffe pro Archin 320 000 bis 370 000 Rubel, Bleiſtifte pro

Gros 825 000 bis 2275 000 Rubel, Farbbänder für Schreib
maſchinen 85 000 das Stück, Tinte das Pfund 19 000 Rubel, Anilin
farben das Kilo 6 Millionen Rubel.

Immer noch die Möglichkeit des Lloyd
Georgeſchen Rücktritts.

Der rechte Flügel der Konſervpativen eutſcheidet.
London, 7. März. Reuter zufolge wird Balfour in ſeiner

heutigen mit Spannung erwarteten Rede Lloyd Georges
Beſchluß hinſichtlich der Kabinettskriſe bekanntgeben. Bis-
her iſt Lloyd George noch nicht zu einer endgültigen Entſcheidung
ekommen. Es beſteht daher noch die Möglichkeit, daß er
n Kürze zurücktreten wird. Chamberlain und andere Führer

der Konſervativen haben bisher keine befriedigende
Formel zu finden vermocht, die eine loyale Haltung des
rechten Flügels der Konſervativen n Lloyd

äGeorge gewährleiſtet. Wie Reuter weiter erfährt, iſt Lloyd
George eifrig darauf bedacht, alle Möglichkeiten in Er-
wägung zu ziehen, die die bevorſtehenden großen internationalen
Konferenzen, deren Urheber er iſt, bieten können. Es iſt daher
möglich, daß er ſich dazu beſtimmen läßt, noch einen oder zwei
Monate im Amte zu bleiben und auf dieſe Weiſe den Bedürfniſſen
der Stunde für den Wiederaufbau Europas den Vorrang vor
ſeinen perſönlichen Wünſchen gibt.

Lloyd George krank.
London, 6. März. Chamberlain teilte heute im Unterhauſe

mit, daß Lloyd George wegen ſtarker Erkältung an ſeine
Wohnung gefeſſelt ſei. Die Blätter melden, Lloyd George leide
an Bronchitiskatarrh und ſei daher nicht in der Lage ge-
weſen, an der Kabinettsſitzung heute vormittag teilzunehmen. Er
abe auf ärztliches Anraten beſchloſſen, einen ſofortigen Er-r ngsurlaub anzutreten, und werde ſich morgen oder am

Mittwoch nach Criccieth begeben.

Der Raubritter ſtellt 6trafantrag.
Der Raubritter v. Kähne wird jetzt ermutigt durch das

Ergebnis der bisherigen juriſtiſchen Ermittelungen,
gegen die Blätter, die „entſtellende“ Nachrichten in Petzow'
verbreitet haben, laut D. A. Z. t w. R 7 des
leichen gegen die auptredner in der indowerProteſtrerſamm ung.

Nachdem die Staatsanwaltſchaft den Herrn Raubritter,
dieſen Typ des brutalen Jrrenmenſchen, mit Glacee-Hand-
ſchuhen angefaßt hat. wird dieſer natürlich zu erhöhter

Frechheit ermutigt. So mußte es kommen

kapitaliſiert

Dienstag, 7. März 1922

Verlag und Geſchäfteſtelle in Halle g. S. Urichgernreſ e Remmer 5407. Soſcune. Halle. v
ſcheckkonto 11092 Erfurt. Geſwäftsſtelle in Eisleben Bahnhofſtr. 22.

a 302. Bezugspreis monatlich 10,50 Mk. und 1 50 M
uſtellungsgebühr oder wöchentlich 3,.0 Mk. Durch die Poſt einſchſießlich

der Zuſtellungsgebühren 12 Mk. Für Abholer an den Ausgabeſtellen
l. Mk monatiich. Einzelnummer 60 Pfg. Anzeigenpreiſe: im
8aeſpalienen An cigenteil koſtet das Millimeier 1,20 Mk. im 3geiſpaltenen
Terttenl 6. Mt. einſch teßlich der Anzeigenſteuer. Auf abelermin für
die nächſte Ausgabe dis 9 Uhr morgens, Betrebsſtörungen techniſcheroder anderer Art entbinden in allen Falen von der rechtzeiligen Auf

nahme von Anzeigen ſowie von der punktlichen Zeitungslieferung.

Die Grundrente,

der ſchlimmſte Feind des Arbeitslohnes.

Von Kneiſt Merſeburg. t
Grundrente i der umfaſſendſte Ausdruck des Unſozia-

len: Sie iſt arbeitsloſes Einkommen, riſikofreier, müheloſer
Gewinn, kapitalbildend in ausgiebigſter Weiſe auf Koſten
des redlich verdienten Arbeitslohnes; ſie ift, rein auf
Rechts mißbrauch beruhend, nie von jemandem erarbeitet;
kurz: die Grundrente iſt der Ertrag, den der Boden ergibt
ohne jede Arbeits- und Kapitals aufwendung des
einzelnen Beſitzers.

Jhre Entſtehung iſt durch den Mangel eines e en
und ſcharfen Bodenrechtes eglintigt worden. Das iſt der
Fluch des heutigen Boden- und Hypothekenrech-
t e s, daß eben alles ſchließlich in der Grundrente ſich nieder
ſchlägt und die Geſamtheit des Volkes belaſtet. Obendrein
hat bei den jetzigen Steuergeſetzen den Vorteil der Beſitzer
des Bodens, der die Grundrente nur halb ſo hoch zu ver
ſteuern braucht wie ie Arbeiter, Angeſtellten und Beamten
ihren Arbeitsverdienſt.

Jm freien Handel iſt es ein unentrinnbares Ge-
ſetz, daß ſich der Preis einer Ware nach Angebot und
Nachfrage richtet. Wird die Ware vermehrt, erhöht ſich
ihr Angebot und der Preis ſinkt. Jſt die Ware knapp, ſo
überwiegt die Nachfrage und der Preis ſteigt.

Unſere bisherige Steuerpolitik hat nun den unverzeih-
lichen er e durch ein entſprechendes Bodenrecht
zu verhindern, daß die einzelnen privaten Grundeigentümer
den Boden wie gewöhnliche Handelsware behandeln und
zum Spekulationsobjekte erniedrigen können. Der Boden
iſt eben ein Geſchenk der Ratur, er kann niemals
e r werden das Angebot kann niemals ſtei
gen. ſ alſo keine Handelsware. Die Nachfrage da

n muß von Tag zu Dag ſteigen; das iſt allein ſchonSorunpet durch die bloße J denn je
mehr Menſchen, deſto wertvoller der Boden.

Die verhängnisvolle Steuergunſt beim Bodenbeſitz
führt dazu, daß die Kriegsgewinnler ihre aus dem
werktäti Volke herausgepreßten Kapitalienen Grund und Boden anzulegen verſuchen. Sie
bieten, die Nachf ſtark iſt, ihre Gewinne jedoch
mühelos erwuchert
manche Kleinbeſitzer, die von der Not der Zeit ſchwer
bedrückt d eben ihr Stück Land für wertloſes Papier-
eld dahin. e gezahlten hohen Grundſtückspreiſe habenohe Pacht zur Zolge, Dieſe bewirkt hohe Preiſe für

die Bodenerzeugniſſe, Teuerung. Der Bodenbeſitzerie geſtiegene Rentabilität und macht damit
ſeine Grundrente zum dauernden Koſtenbeſtandteile jeder
künftigen Produktion. Die Wirkung iſt von neuem weitere
Steigerung der Grundrente, Mehrung des arbeits
loſen Einkommens, auf Koſten der Belaſtung der
Arbeitenden. Mittels der durch die Mehrung des arbeits
loſen Einkommens, durch die Grundrente, entſtehenden
Kapitalien bemächtigen ſich immer mehr und mehr einige
Wenige des Bodens und auch der Schätze an Erzen,
Kohlen und Salzen, die unter der Erde liegen und
n altem deutſchen Rechte der Allgemeinheit gehörten.
Dieſe Leute wollen bloß ihre Taſchen noch mehr füllen. DerAnkauf von Land mit Schätzen geſchieht nicht,
um die Schätze zu erſchließen ſondern ſie zu ver ſchließen,
damit die Preiſe nicht durch Konkurrenz ſinken können.
Dieſe Boden und Bergwerksmonopo'e. d Spekulationen
treiben die Grundrente zu ſchwinderhafter Höhe: die Grund
rente ſelbſt äußert ſich wiederum in Teucrung, deren Laſt
auf der Geſamtheit der Arbeitenden ruht.

Nebenbei gewinnt der Boden auch noch ohne Arbeits
und Kapitalsaufwendung des einzelnen Beſitzers mit jeder
Kulturarbeit der amtheit an Wert. Gerade die Tätig-
keit des ſchaffenden Volkes trägt dazu bei, daß durch ſegens-
reiche Anlage von Wegen, Bahnen, Brücken, Häfen, Kanälen
der Wert der einzelnen Grundſtücke gehoben wird und
wieder heimſt der zufällige, einzelne Bodenbeſitzer allein
den Nutzen, die geſtiegene Grundrente, ein, die er ſelbſt am
wenigſtens verdient

Die zunehmende Teuerung, das iſt die Verzinſung der
ſtets wachſenden Grundrente, laſtet nun tragiſcher Weiſe

auf denjenigen, die das, was ſie für ihre
ebenshaltung bezahlen müſſen, als Unkoſten ihres eigenen

Erwerbs ihrerſeits nicht aufſchlagen können: Das ſind die
Lohnarbeiter, Jnvaliden, Rentner, Ange-
ſtellten, Beamten. Es kommen daher Lohnforde
rungen, Lohnerhöhungen, die notwendig ſind und doch
wieder nur verſchlimmernd wirken. Eine Lohnerhöhung
wirkt dreifach preisſteigernd: 1. Durch Erhöhung der Her
ſtellungskoſten, 2. durch Gewinnaufſchläge aller am Her
ſtellungs und Verteilungsprozeß Beteiligten, 3. durch Ver
mehrung der Nachfrage. Dieſer dreifachen Uebermacht kann
die Lohnerhöhung im Wettlauf nicht ſtandhalten. Bei jeder
Wiederholung kommt ſie mehr und mehr ins Hintertreffen.
Wohnungsnot, Maſſenelend, Untergang iſt das Ende

Wie rieſenhaft das jetzige Elend iſt, ſollen Beiſpieke
zeigen: 1906 gaben in Berlin manche Terroingeſellchaften
bis 35 Prag. Dividende. Wieviel mögen Je heute

n ſind, gewiſſenlos hohe Preiſe



Grundrente, ſtieg von 6 000 000 Mk. im Jahre 1865 auf
000 000 Mk. im Jahre 1897. Wie hoch mag er heute
2 Doch, was bedeuten dieſe Zahlen? 300 000 000 Mk.
5 Proz. en 15 000 000 Mk. Zinſen im Jahre, alſo

000 000 (300 Arbeitstage) 50 000 Mk. täg liche
nſen. Dos werktätige Volk Charlottenburgs müß alſo

edem einzelne Tage erſt 50 000 Mk. (1897, im
e Frieden! „etzt ein Papierwert von 1 950 000 Mk.
iſbringen für die Grundrente, die irgend welche fremden
ichtstuer empfangen und zu verzehren haben, ehe an eine
erzinſung des produktiven Kavitals für Häuſer, Maſchinen,

nduſtriewerke, und endlich an hnung und eigent
ichen Arbeitslohn für die Arbeiter ſelbſt gedacht werden
inn. Das bedeutet die Beſchlagnahme eines Teiles des
ohnes, des Gehaltes, der Lebensnotwendigkeiten, über
aupt geradezu einen Mundraud. So erhält der Arbeiter
atſächlich niemals den in Wahrheit von ihm ſauer ver-
ienten Lohn. Und die eigentliche Urſache, die Grundrente.
ennt er meiſt nicht einmal dem Namen nach.
Die Bedeutung der Grundrente für die Lebensverhält-

tiſſe der Arbeiter, Angeſtellten, Beamten und Hausfrauen
iegt darin Wer ſelbſt kein Stück des heimiſchen Bodens
beſitzt, muß von den Beſitzern die Erlaubnis zu leben
erkaufen. Aus dieſer Geldquelle entſpringen für den Beitzer große Gewinne, als Lohn für Weußlogan und Schlem

erei, für die Allgemeinheit aber Verteuerung des Bodens,
und da dieſer ein Beſtandteil der Unkoſten für die Vefrie-
digung des Wohnungsbedarfes iſt, teueres und ſchlechtes
Wohnen in zunehmendem Maße.

Der arbeitslos aus hohen Bodenpreiſen entſpringende
Reichtum ſetzt ſich in eine verſchwenderiſche Lebensweiſe
um (500 neue Likörſtuben ſind im verfloſſenen Jahre
in Berlin neu entſtanden, ob auch ſaviel Wohnungen er-
richtet wurden und verteuert dadurch weiter die notwen-
digſten Lebensmittel. Der Kreislauf beginnt von neuem.

e mſtung der Volksgeſamtheit wird ſtärker und uner-
äglich.

Zur Jbwendung dieſes Elendes iſt nötig:
1. Die rnverzügliche nung eines ſcharfen Bodenrechtes,

wodurch wirtſchaftliche Ausbeutung des Volkes durch pri-
vate Vodenmonopoliſten unterbunden wird.

2. Stellung des Bodens unter ein ſoziales Recht mit der Ab-
führung des Realkredits in die öffentliche nd.

3. Lahmlegung der Spekulation in Grund und Boden.
4. Niederdrückung der Grundrente durch geeignete Beſteuerung,

denn jeder Pfennig Steuern, der nicht von der Grundrente
genommen wird. muß ſonſt genommen werden, indem unſere
Lebensbedürfniſſe verteuert oder unſere Arbeit erſchwert
wird.
Kur mit Aufhebung der privaten Grundrente kann die

e Ausbeutung der Menſchen beſeitigt werden.
Alles Streben der arbeitenden Maſſen noch Verbeſſerung
ihre Lebenslage iſt zur Unfruchtbarkeit verdammt. ſolange
Einzelne die Möglichkeiten haben, ihren Nitmen'ſchen den
Platz zum Daſein, zum Wohnen und Wirken, die Früchte
der Erde zu ſperren. Der Beginn der Unabhängigkeit und
des Aufſtieges der Arbeitnehmer liegt in der Bre hung des
Bodenmonopols; das wichtigſte Stück ihrer Lohnpolitik in
der Beſeitigung der Grundrente.

Für engliſche Reuwahlen.

London, 6. März. Der Arbeiterführer Thomas ſprach geſtern
in Birkenhead über die innere Lage und erklärte, er hoffe, daßdie politiſche Kriſis unmittelbar zu allgemeinen Wahlen
ühren werde. Das Land bedürfe mehr denn je einer Regierunie den Willen des Volkes widerſpiegele. Thomas wandte t

gegen die Klaſſenkampfparolen, indem er ausführte, nichts könne
der Arbeiterpartei oder irgendeiner anderen Partel, die eine Re
ierung bilden ſoll, ſchädlicher ſein, als zu erklären, daßon zugunſten einer beſonderen Bevölkerung-klaſſe gerichtet ſei.

omas fügte hinzu, die ſchwere Kriſis, die chiffsbau-
induſtrie bedrohe, müſſe die Regierung veranlaſſen, eine un
parteiiſche Unterſuchung der Lage vorzunehmen. Die Gewerktſchaf-
ten ſeien mit einem folchen Vorgehen einverſtanden.

Nuntſe Möller.

a en e
(61. Fortſegung.)

„Ob es hier nicht Fiſche gibt? Jch möchte wohl mal Fiſch
eſſen,“ ſeufzte Wiebke.

„Jch werde mal runter gehen an die Trene, zu angeln,“
ſagte Andrees. Einige Tage darauf ging er gleich nach Tiſch
mit dem Angelhaken fort. Es war eine Stunde zu
Am Abend kam er mit einem Korb Karauſchen zurück. Er
ſchien müde zu ſein, das Eſſen ließ er faſt ünberührt.

Wiebke machte ſich im ſtillen Vorwürfe, de ſie ihm nicht
etwas zum Trinken mitgegeben hatte. Jn der Nacht konnte ſie
nicht einſchlafen; ſie ſtand mehrmals auf und horchte hin
aus. Wenn Andrees nun krank würde! Am anderen Morgen
war ſie ordentlich froh, als ſie ihn ſah; ſie forſchte heimlich rin
ſeinem Antlitz, ob er wohl krank oder unglücklich war. Sie
konnte ſich einer leiſen Angſt nicht erwehren.Einmal war ſie mit adrece nach Krelau gefahren, um
Vorräte einzukaufen. Sie wurden bei den Rouſterten ſowohl

wie in der Wirtſchaft für Mann und Frau gehalten.
„Jhr Mann kommt gleich“, ſagte die Wirtin, als Wiebke

einen Augenblick früher ankam, als Andrees, und als dieſer
dann in die Wirtsſtube trat, rief ſie: „Jhre Frau hat ſchon auf

Sie gewartet.“
Weder Wiebke noch Andrees ſagten etwas dazu, aber ge

ärgert hatte ſich das junge Mädchen doch.
Als Andrees das nächſte Mal ins Dorf fuhr, fragte er an,

ob Wiebke mitführe.
„Nein, ich fahre nicht wieder mit“, entgegnete ſie. Es

machte ihr kein Vergnügen, zwei Stunden weit zu fahren, um
nur ein paar fremde, neugierige Geſichter zu ſehen und für die
Frau des Knechtes gehalten zu werden.

Wieder mußte Andrees ins Dorf. Diesmal fragte er nichterſt, ob ſie edren wolle. Es ging ja nicht an, daß die alte

Gitta den ganzen Tag über allein blieb. Gerade diesmal wäre
Wiebke gern mitgefahren. Jhre Sehnſucht nach Menſchen war
faſt kranthaft geworden. Sie ſtand in der Tür und ſah
Andrees nach, als er fortfuhr. Sie horchte, bis das letzte
Rollen des Wagens verklang.

Jetzt war ſie allein, ganz allein mit der lebendigen Toten.
Es wurde ein langer Tag. Sie lief im Garten auf und nieder.
Sie ſetzte ſich in die kleine Laube, die Andrees gezimmert hatte,
und nähm ein Buch in die Hand, um zu leſen. Aber bald ließ
ſie es in den Schoß gleiten; kein Wort von dem, was ſiegeleſen hatte, war in Ftem Gedächtnis haften geblieben. Sie

ging in die Stube, nahm eine Näharbeit und ſetzte ſich in Gittas
Nähe. So war ſie doch wenigſtens einem Menſchen nahe.

Der Wert des unbebauten Charlottenburger Bodens,

dvie Alte ſaß in ihrem Stuhl und ſtrickte weganſſg. Wiedt.

Landtag.

Die Saziaſdemsokratie ferdert allgemeine Amneſtie für vein poli
tiſche Vergehen. Rede des Genoſſen Limbertz.

8. P. D. Berlin, 7. März
Die Aus lieferung der Spanier und die Am-neſtie- Frage beſchäftigte am Montag den preußiſchen Landtag

infolge einider kommuniſtiſcher und ung ängiger
Anträge. Zwei Stunden lang begrändete der Ko muniſt
S und der Unabhängige Rabold die ÄUnträge.

umann trug ſrienweiſe Peſchwerden aus Gefängniſſ n vor und
malte Elendsbilder aus den Familien Jnhaftierter. Er hätte
ſeiner Sache und der der Gefangenen mehr genützt, wenn er nicht
immer wieder den Feinden des kommuniſtiſchen Proletariats da-
mit gedroht hätte: „Jhr habt uns mit Peitſchen gezüchtigt, wir

euch, wenn wir die Macht haben, mit Skorpionen züch-

Genoſſe Limbertz gab für unſere Fraktion eine Erklärungab, in der die r der Datomörder be-
dauert wird. Namens der Fraktion ſpra
Amneſtie für rein politiſche Vergeben aus Trotzdemunterbrachen die Kommuniſten unſeren Genoſſen mehr, wie die
bürgerlichen Redner. Pon dieſen ſprach Dr. Schmitt (Zir.) wie
immer voll warmen Mitgefühls für die Gefangenen. lehnte aber
guch, wie der Demohrat Hoepke-Aſchoff eine allgemeine
Amneſtie ab. Daß Deutſchnationale und Volks
parteiler das letztere taten, verſteht ſich von ſelbſt. Der
Vertreter des Juſtizminiſters gab über einzelne Beſchwerdefälle
Auskunft. Genoſſe Severing, der preußiſche Jnnenminiſter,
erklärte, daß die preußiſche Regierung in Sachen der Auslieferung
der Spanjer keinen Beſchluß gefaßt habe, da es dem Verlangen
des Reiches nach Uebernahme der Angelegenheit nicht habe wider
ſprechen können. Liebknecht wird morgen die Debatte be
ſchließen.

Nachſtehend laſſen wir die

Rede des Genoſſen Limbertz
folgen:

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des preußiſchen Landtages
bedauertdie Auslieferung derſpaniſchen Staats-
angehörigen Fort und Concepeion. Die Fraktion ver
tritt die n daß die Wahrung des Aſylrechtes für poli
tiſche Flüchtlinge eine

Ehrenſache der deutſchen Republik

iſt. Sie kann ſich die juriſtiſchen Deduktionen nicht zu eigenmachen, mit denen verſucht wurde, die Auslieferung als Ketis!
Deutſchlands hinzuſtellen. Der durch die Auslieferung ge
ſchafſene Zuſtand der Rechtsunſicherheit erſcheint der Fraktion un
erträglich, ſie ſchließt ſich deshalb dringend dem Wunſch nach
baldiger zweifelsfreier

Regelung der Frage des Aſylrechtes

an und erſucht ihre Parteigenoſſen in den Regierungenn, hier im
Sinne der visherigep ſozialdemotratiſchen Auffaſſung zu wirken
Die Fraktion dankt dem Innenminiſter für die Vertretung ihrer
Anſchauung in dieſer Auslieſerungsfrage, erkennt aber an, daß
das Reich mit der Anſichnahme der Ancelegenheit auf Grund des
Reichsvertrages im Recht war. (Großer Lärm auf der äußerſten
Linken und Rufe: Pfui Teufel!) Eine ausſchließliche oder vor
wiegende Verantwortlichkeit der preußiſchen Regierung für den
Ausgang der Angelegenheit kann deshalb nicht konſtruiert werden.
(Großer Lärm auf der äußerſten Linken.)

Dieſe Erklärung iſt die Dpeinung unſerer Fraktion. Der Vor
ſtand der ſozialdemokratiſchen Fraktion hat ſich ausdrücklich in
dieſem Sinne ausgeſprochen. eber die Frage der Amneſtie
brauchten wir uns hier nicht zu unterhalten, wenn wir eine ein
heitliche, geſchloſſene ſozialdemokratiſche Partei hätten, die auf
dem Boden S r Grundſäte ſtände. (Lärmbei den Kommuniſten und Fufge aben Sie noch Grundſätze
Die perrückte, kemmuniſtiſche Verhetzung iſt eine nicht unweſent
liche Urfache der Ereigniſſe in (Großer Läcm

bei den Kommuniſten.) Jm Verlauf ſolcher Putſche müſſen Urteile
gefällt werden, die u wir als hart anerkennen. Aber wenn
man mit berechtigten Klagen perſönlich zum Miniſter zeht, er
reicht man mehr, als mit kTangen agitatoriſchen Reden. Bei be
rechtigten Klagen wünſchen auch wir ſchleunigſte Abhilſe. Beifall
bei den Sozialiſten; großer Lärm auf der äußerſten Linken.)

er ſich für eine

ſtrich ihr über die Wangen, damit ſie merkte, wer bei ihr
und die alte Gitta ergriff die Hand des Mädchens und hielt
ſie in ihren alten, runzlichen Händen mit zitterdem Druck feſt.

Wiebke rollten die Tränen über die Wangen. Jetzt konnte
ſe ja weinen, da niemand es ſahl! „Jch bin ja nicht ſtolz“,
lüſterte ſie, „ich bin nur ſcheu und unglücklich; ich ſehne mich

ſo ſehr nach ein bißchen Liebe.“
Die zitternde Hand der Alten hatte län die ihrige fallen

gelaſſen. Alt-Gitta hörte nicht, daß neben ihr ein unglüdliches
junges Herz weinte.

Mehrmoals glaubte Wiebke am Nachmittag, das knirſchende
Geräuſch eines näherkommenden Wagens zu hören; jedesmal
hatten ſich ihre Sinne getäuſcht.

Es war ein ſtiller Tag. Kein Blättchen an den Bäumen
ſich zu riſhren; lein Vogelſchrei durchdrang die Stille.

Wiebke hörte ihren eigenen Atem und das Klopfen ihres
Herzens. Sie kam ſich vor, als wäre ſie rettungslos auf eine
einſame Jnſel verſchlagen. Sie fühlte, daß ſie wahnſinnig
würde, wenn ſie noch länger hier bliebe. Sie fühlte einen
Drang in ſich, hinauszulaufen und laut zu ſchreien. War das
ſchon Wahnſinn?

Wie aber, wenn die Nacht käme und Andrees wäre nicht
zurück. Sollte ſie allein hier ſchlafen? Jhr graute vor den
Geiſtern, die ſie umgaben; ihr graute vor den eigenen furcht
baren Gedanken. Warum Andrees nicht kam? Wenn ihm
etwas zugeſtoßen wäre? Sie würde vor Angſt ſterben, die alte
Gitta kam elendiglich um, und erſt nach Monaten vielleicht
fände man ſie hier. Ob ſie wohl dann auch hier umgehen
würde? Ob man ſie wohl betrauerte, die ſo jung und einſam
geſtorben

Sie ſchlug die Hände vors Geſicht und ſchluchzte laut auf.
Da tönte ein Peitſchenknall durch die Stille; Andrees kehrte
zurück.

Wiebke richtete ſich auf. Vorbei war alle Angſt, alle
Unruhe; verflogen waren die quälenden Gedanken. Was tal's,
daß er kein Ebenbürtiger war! Er war doch ein Menſch von
Fleiſch und Blut, ein Menſch, der ein Herz im Leibe und einen
Verſtand im Kopfe hatte. Sie fühlte wieder die Nähe eines
lebendigen Menſchen.

Einige Tage ſpäter ging Andrees aufs Heiſtermoor, um
Torf zu ſtechen. Er ſchnitt ſich ein paar Stüde Brot und
Speck ab und ſtecte ein Fläſchchen mit Kümmel ein. „Jch
komme erſt am Abend zurüd,“ rief er Wieble beim Fortgehen
zu; „ich gehe ins Moor.“ Lange ſtarrte das hm nach.
Sie ſollle wieder den ganzen langen Tag allein ſein? Er
kam zum Mittageſſen nicht zurück, weil ihm jedenfalls zu viel

Hinter den Kuliſſen.
Ausſchlußverfahren gegen die beiden Geschäftsführer

der „Freiheit“.

wie der „Freiheit“ und der „Roten Fahne“iſt ein heftiger Kampf entbrannt, der tägſich zu neuen ge-
enſeitigen Vorwürſen Anlaß geht, und der ſo zur Veröffent-
chung von Tatſachen beiträgt, die bisher nur hinter den

Parteikuliſſen bekannt waren. Neuerdings teilte die
„Rote Fahne“ mit, daß gegen zwei Geſchäftsführer der „Frei-heit ein Änſchlubverfahren im Gange iſt. Auf dieſe Angaben

reagiert nunmehr die „Freiheit“ wie folgt:
„Die „Rote Fahne“ behauptet, die beiden Geſchäfts-

führer der „Freiheit“, die Genoſſen Küter und Budde,
ſeien aus der USP. ausgeſchloſſen worden. Die Horcher
des Blattes haben auch diesmal falſch berichtet. Richtig
iſt nur de 732 der endgültigen Reorganiſation des
Freiheit -Geſchäftes ein Ausſchlußvertahren gegenGenoſſen reiſe werden ſoll, von dem wir nur
offen können, daß die beiden unangetaſtet daraus her-

vorgehen mögen.“
Es wäre angebracht geweſen, wenn die „Freiheit“ auch dieGründe für die Einleitung des Ausſchluhßverfahrens ange

geben hätts. Die vorſtehende Rechtfertigung der beiden Ge
ſchäftsführer iſt ſo gut wie keine Rechtfertigung denn
die Tatſache, daß ein Ausſchlußverfahren eingeleitet werden
ſoll, gibt zu allerhand Vermutungen Anlaß, die gerade nicht
für die Geſchäftsführer ſprachen. Vielleicht holt die „Rote
Fahne“ dieſes Verſäumnis der „Freiheit“ nach?

et Prüſdent.

Bei der vor zirka 8 Tagen erfolgten Eröffnung der Goethe
Woche hat bekanntlich auch der Reichspräſident, Genoſſe Ebert
geſprochen. Die monarchiſtiſche Preſſe ließ es ſich nicht nehmen,
daxan einige alberne Bemerkungen mit dem Ziele der perſön
lichen Verunglimpfung des Reichspräſidenten zu knüpfen. Auch
die in Halle erſcheinende „Allgemeine Zeitung“ glaubte bei dieſer
Gelegenheit den Beweis erbringen zu müſſen, daß man nur
hämiſch zu ſein braucht, um geiſtreich zu erſcheinen. Sie verſah
die Meldung von der Rede Eberts mit der albernen Spitzmarke:
„Ein Goethefreund und Goethekenner.“ Wir haben
uns mit dieſer niedrigen Kampfesmethode aus Sauberkeits-
gründen nicht befaßt. Jetzt nimmt Georg Bernhard in der
Sonntag-Nummer der Voſſ. Zetg. zu den dummen Ausfällen der
national.ſtiſchen Preſſe in folgender Form Stellung:

Soetwas iſt in gar keinem andereren Staat
der Welt möglich. Denn in anderen Staaten würde
man ſich ſchämen, öffentlich dem Staatsoberhaupt zu
atteſtieren, daß es nicht berechtigt oder nicht fähig ſei,
die Empfindungen der Staatsbürger über den grözten Dichter
der Nation auszudrücken. Alle Könige und alle Präſi-
denten der Welt haben ſchon bei ähnlichen Gelegen-
heiten geſprochen. Waren das alles erleuchtete
Geiſter Hat jemals früher ein konſervatives Blatt
irgendetwas dagegen einzuwenden gehabt, daß der letzte
Großherzog von Sachſen-Weimar-Eiſenach, deſſen inner-
liche Beziehungen zur deutſchen Dichtung mehr als dürftig
waren, auf den Goethetagen die Staatshoheit durch An-
ſprachen repräſentierte: Die Verfaſſer ſolcher deutſchnatio
nalen Artikel brauchen ja nicht zu wiſſen, daß gerade
den jungen Arbeitern in Deutſchland Goethe in
beſonderer Weiſe vertraut iſt durch die Volksbühnen-
vorſtellungen, die Kunſtabende und den ge
werkſchaftlichen Schulunterricht, die ſie in
ihrer Entwicklungszeit beſuchen. Die Eindrücke, die ſie dor
aufnahmen, mögen vielleicht von dem abweichen, wal
Philologenwiſſenſchaft lehrt. Aber Tauſenden vor
ihnen iſt gerade Goethe zu einem inneren Erleb
nis geworden, Und es iſt nicht ausgeſchloſſen, ja es iſ
fogar wahrſcheinlich, daß Friedrich Ebert, als er, da
Reichsoberhaupt, Goethe in ſeiner Vaterſtadt grüßte, ſiq
in ſeinem Herzen zurückerinnerte an die ſtiller

Mittageſſen? Er ſah in der letzten Zeit garnicht mehr ſo gut
aus. Seine braunen Augen lagen tief in ihren Höhlen. Er
arbeitete jedenfalls zu viel.

Nein, er ſollte nicht ohne Mittageſſen bleiben. Sie trug
ſchon um 11 Uhr die Schinkenſuppe mit Klößen auf und aß
mit Gitta zuſammen.

Dann füllte ſie den Armkorb mit Heu, pacdkte einen Topf
mit Eſſen hinein und machte ſich auf den Weg zum Torf-
moore.

Es war wohl eine Stunde zu gehen, und die Sonne brannte
heiß. Sie mußte öfter ſtehen bleiben, und ſich den Schweiß
von der glühenden Stirn abwiſchen.

Andrees war eifrig beim Stechen. Sie ſah ihn ſchon von
ferne in ſeiner hellblauen Leinenjacke. Eine ganze Reihe ſchwarer Soden lag ſchon zum Trocknen aufgeſhichtet. Er ſah vor
ch auf e Arbeit nieder und wurde Wiebke erſt gewahr,
als ſie hinter ihm ſtand. Sie wartete bis er ſich umſah. Jhn
beim Namen zu rufen, brachte ſie noch nicht fertig.

Endlich ſtieß er den Spaten in die Erde, um ſich den
Sechweiß von der Stirne zu wiſchen. Ein verlegenes Lächeln
irrte um ſeinen Mund, als er ſie ſah.

„Hier iſt Eſſen“, ſagte ſie und zeigte auf den Korb, den ſie
auf einer er! öhten Stelle ins Gras geſtellt hatte. „Eſſen Sé
man hier; ich werde den Korb wieder mitnehmen.“

„Danke,“ entgegnete er.
Wiebke hatte ſich ins Gras geſetzt und blickte träumeriſch

über das Moor.
Andrees wuſch fich die Hände in einer Waſſerrinne und

trocknete ſie im Gras. Dann ſetzte er ſich in reſpektvoller
Entfernung von Wiebke und aß.

Sie ſaß, die Hände über die Knie verſchlungen, und ſah ihn
nicht an. Jhr brauner, ſchlichter Strohhut war in den Naden
eglitten, ihr Mund war hals gedffnet; es ſah aus, als wollte

ie die ſtille Schönheit der Natur in ſich aufnehmen. Aber ſie
genoß nur die Nähe des lebenden Menſchen. Als Andrees ge
geſſen hatte und ſich erhohb, ſtand ſie auch nahm ihren
Korb über den Arm und ging nach kurzem Gruß davon.

Sie hatte es nicht eilig, wieder nach Hauſe zu kommen.
Sie mußte vorſichtig gehen, dann und wann kam eine faſt zu

ſene Waſſerrinne oder ein Siel. Sie dachte an den
Moorierl, von dem Mutter Gitta erzählt hatte, und blickte in
das klare Waſſer, in dem der Sumpfriet ſich ſpiegelte. Dort
unten ſellte er wohnen in einem ſchwarzen Schloß. War nicht
etwas zu ſehen, in dem dunklen Grunde?

Nein, es war ihr eigenes Antlitz, das ihr entgegenleuchtete,nicht ſtoiz und kalt, ſondern roſig und glühend, mit ſehnſuchts

zeit verloren ging mit dem Hin und Herlaufen. Ob er nicht
rig würder Ob er ſich nicht elend fühlen würde ohne

drdboelweeee
vollen Augen. War das Wiebte Anderſen vom Rethwiſchhof?
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verabſcheuen ſich, oder ſie beten ſich an.

Kunſterked niſſe ſeiner Ardelts- und Wan
derjahre. Aber darauf kommt es gar nicht an. Er ſprach
als Reichspräſident. Es war ſeine Pflicht zu
ſprechen. Und es iſt bedeutſam für den politiſchen
Tiefſtand in Deutſchland, daß aus Parteiſangtismus,
weil Friedrich Ebert Sozialdemokrat, weil er Präſident der
du iſt, vor aller Welt ſeine Amtshandlung beſpöttelt

urde.
Es iſt in der Tat ein Zeichen politiſchen Tiefſtandes,

daß in Deutſchland es noch Millionen von Leſern gibt,
ren Geſchmack es zuläßt, ihre geiſtige Nahrung aus ſolchen
ſättern zu ſchöpfen, die ihre vornehmſte Pflicht in der Ver-

unglimpfung der aus dem arbeitenden Volk hervorgegangenen
führenden Männer ſehen.

Endlich!

Der ſattſam bekannte deutſchnationale Landrat von
Schulze-Pelkum iſt endlich ſeines Amtes enthoben worden.
Damit, ſo ſchreibt die Korreſpondenz, hat einen
Mann ſein Schichſal erreicht, der längſt zum Abſägen reif ge-
weſen wäre.

Als im Jahre 1919 nach der Revolution die Zeiten des
Prinzen von Ratibor und Corvey als Oberpräſident vog
Weſtfalen abgelaufen waren und der Name ſeines Nach
folgers, Dr. Würmeling, noch nicht bekannt war, Uunternahm
der Herr Landrat des Landkreiſes Hamm den Verhſuch, die
Beſetzung des Oberpräſidentenpoſtens journaliſtiſch zu beein-
fluſſen. Er ſchrieb alſo einen Artikel über die Leute, die er
als Kandidaten für dieſen Poſten mutmaßte, und ſagte darm
von dem demokratiſchen Oberbürgermeiſter Cun o Hagen, man
wiſſe nicht, ob dieſer Demokrat im Lager der Mehrheifsſo-
zaliſten oder der Unabhängigen ſtünde; vom Reichskommiſſar
Mehlich, er verſtünde vielleicht etwas von der Jonrna-
liſtik aber ſonſt nichts; von dem Dortmunder Rechtsanwalt
Dr. Frank, man wiſſe nicht, ob er nicht das einträgliche
Gewerbe der Verteidigung der Damen vom horizontalen Ge
werbe dem Poſten des Oberpräſidenten vorziehe; und endlich
von Karl Severing, daß bei ihm nur das eine zweifel
haft wäre, ob ſeine Eitelkeit ſeine Unfähigkeit übertreffe oder
umgekehrt. Dieſer trefſliche Landrat hatte aber zum Unter
ſchied vom Staatskommiſſar Mehlich keine journaliſtiſchen
Fähigkeiten. Denn das Manuſkript, das natürlich anonym
in der deutſchnationalen Preſſe hötte erſcheinen ſollen, flog
auf den Redaktionstiſch des Dortmunder ſozialoemo-
kratiſchen Parteiblattes, vas dieſen Erguß einer
ſchönen Seele mit Autogramm abdrugte.

Aber dieſer Zwiſchenfall hat dem Landrat von Schulze
Pelkum nicht geſchadet. Die von ihm Beſchimpften haben ſich
nicht getrofffen gefühlt. Der wackere Monarchiſt wäre wohl
noch lange Landrat geblieben, wenn ihm nicht im vergangenen
Jahre ein neues Mißgeſchick widerfahren wäre. Er be-
ſtellte telephoniſch die Leiter des Landbundes ſeines Kreiſes
zu ſich und entwickelte ihnen einen großen Plan, wie er ihnen

entgegen allen Geſetzen und Anweiſungen der Regierung
Waffen verſchaffen werde, damit ſie einen be

waffneten Selbſiſchutz bildeten. Die alſo Angeredeten
dankten für das Vertrauen, erwiderten aber, daß ſie davon
keinen rechten Gebrauch machen könnten; der Herr Landrat
müſſe ſich geirrt haben, die erſchienenen Herren ſeien näm
lich der Vorſtand des Reichsbundes der Kriegs
beſchädigten. und Kriegerhinterbliebenen. Tableau! Der
Herr Landrat hatte ſich in der Telephonnummer geirrt und ſtatt
des Reichslandbundes den Reichsbund der Kriegsbeſchädigten
zu ſ. u UnterſuchNun gab es lange Unterſuchungen, aber ſchließlich hat
dieſer Landrat der alten Schule doch „weg von der Futter
krippe“ müſſen.

Kapps Bedingungen.

Wie die Blätter geſtern mitteilten, teilte der ſich in Schweden
aufhaltende Kapp dem Reichsgericht mit, er wolle ſich gegen
Gewährung freien Geleits und Verſchonung von
der Unterſuchungshaft unter Leiſtung einer Si idon 100 000 Mk. ſtellen. e Sicherbelt

Da das Reichsgericht bisher vorgezogen hat zu ſchwei-
gen, ſo kann über die Echtheit des reibens Zt. noch

Getrennt wohnen

Von
Honoré de Balzae.

Es kommen in Europa auf jede Nation keine hundert Ehe
wmänner, die die Wiſſenſchaft der oder wenn man will, des
Lebens bis zu dem Grade beherrſchen, daß ſie ein von dem
zimmer ihrer Frau getrenntes Zimmer bewohnen können.

Dieſes Syſtem durchführen können das iſt der höchſte Grad
geiſtiger und männlicher Kruit.

Zwei Gatten die getrennte Zimmer haben, haben ſich ent-
weder getrennt, oder ſie haben das Glück zu finden gewußt, ſie

Einige Poeten möchten wahrſcheinlich in der Scham. in den
angeblichen Ayſterien der Liebe einen Grund dafür ſehen, daß
Khegatten in demſelben Bett zuſammenſchlafen; aber es ſteht
feſt, daß der Menſch ung nur darum das Dunkel der
döhlen, das Moos der Schluchten, das felſige Dach der Grotten
auſgeſucht hat, weil die Liebe ihn wehrlos ſeinen Feinden aus
liefert. Nein, es iſt ebenſowenig natürlich, daß zwei Köpfe au
demſelben Kopfliſſen ruhen, wie daß man ſich den Hals mi
tinem Muſſelinfetzen einſchnürt, aber die Ziviliſation iſt ge
ommen, ſie hat eine Million Ptenſchen auf den Raum von vier
Quadratmeilen eingeſperrt; ſie hat ſie in Straßen, Häuſer, Woh-
nungen. Zimmer. Kämmerchen von acht Quadratfuß eingepfercht.
ein Weilchen noch. und ſie wird verſuchen, einen Menſchen in

n anderen zu ſtopfen wie die Teile eines Fernrohres.
„Hierdurch und aus vielen anderen Gründen nach wie zum

Beiſpiel aus Sparſamkeit, Furcht, übel angebgachter Eiferſucht
ſt das Zuſammenwohnen von Ehegatten Sitte und qus
dieſer Gewohnheit entſtand das gleichzeitige Auſſtehen und Zu
ettgehen zu beſtimmten Stunden.

Und ſo wird die kapriziöſeſte Sache von der ganzen Welt, ſo
wird das allerbeweglichſte Gefühl, das nur durch ſeine prickulnden
JInſpirationen Wert erhält, deſſen Zauber nur in der Plötzlichbeit
der von ihm erregten Wünſche beſteht, das nur durch die Wahraftigkeit ſeiner Kundgebungen gefällt ſo wird, mit einem

ort die Liebe nach einer Kloſterordnung und nach den geb-
wetriſchen Berechnungen einer Seewarte geregelt!

Wenn ich. Vater wäre, würde ich ein Kind haſſen. das pünkt-
lich wie eine Uhr morgens und abends einen Gefühl zausbruch

tte und auf Befehl zu mir käme, um mir ſten Moegen oder
ten Abend zu wünſchen denn auf dieſe Weiſe erſtickt man alles
roßherzige und Augenblickliche in den menſchlichen Gefühlen
an dieſem Beiſpiel heraus, was Liebe zur feſtgaſetzten

t!

Romain Rolkand und Goethe. Der Vorſitzende der Ge
ellſchaftder Freunde des Frankfurter Goethe-

uſeums hat in einem Brief, in dem er Romain Rolland
n Dank für deſſen Beitritt zu dieſer Geſellſchaft ausſprach,

iuf eine Stelle in Goethes „Annalen“ hingewieſen: alle die-
nigen, die ſich dem Höheren und höher Fruchtbaren ge

i erden. Jr Tun n. Jm a rinmwar eſtern abend von eiſiem t apps.ſelbſt en, noch nichts bekannt. Döch wäre r
das Reichsgericht von einem etwa eingelauer Sores K Mitteilenen reiben Kapps noch nicht Mitteiluß,, gema t.m Büro des Rechtsanwalts Grünſpach, t t

ers des Herrn v. Jagow, wußte man gleichfalls von derS. nichts. Will man aber nicht annehmen, daß irgend
welche Freunde des Herrn v. Jagow aus Verdruß darüber,
daß Jagow allein das Unternehmen ausbaben muß. wäh-
rend Kapp ſich in Sſcherheit gebracht hat, durch eine Myſtifi
kation einen moraliſchen Druck auf Kapp haben ausüben
wollen ſo wird man das Schreiben als echt anſehen müſſen.
Mit dem Jnhalt des Schreibens und der Kappſchen Bedin
gungen werden wir uns zur gegebenen Stunde befaſſen.

Birtſchaft.

Dollar 261,23 Mark.

Der Wert der er Mark ſtellte ſich am Montag abend in
Amerika auf 1,68 Friedenspfennige. Das entſpricht einer Bewer-
tung des Dollars mit 252.36 Mark, während am Montag der
Dollar in Berlin 261,23 Geldkurs notierte

Leipziger Meſſe.
Leipzig, 7. März. Der Meßmontag brachte einen Rieſen-

verkehr, wie er nie beobachtet wurde. ittags waren ſchon
120 000 geſchäftliche Meßausweiſe ausgegeben. Die Geſchäfte ſind
lebhaft. Zum Teil werden Aufträge gar z 7 herein
genommen. Es find viele Aus- und Jnlandegeſchäfte mit
Millionenbewertung abgeſchloſſen worden.

G.rverhſchuftliches.

Streikbrecher müſſen échadenerſatz leiſten.

Ein intereſſantes Gerichturteil teilt das Jndußtriellenblatt
„Journee induſtrielle“ aus Lyon mit. Dort hatte eine Anzahl
von Tüllarbeitern trotz des auf Streik lautenden 7 der
G der werkſchaft, der ſie angehörten,weitergearbeitet. ie Gewerkſchaft klagte gegen
dieſe Mitglieder auf Schadenerſatz wegen des
Schadens, den ihre Haltung den übrigen Kollegen zugefügt r

Das Gericht entſprach dem Antrage und vexurteilte
die Arbeirswilligen zu Schadenerſatz mit der Begründung,
daß der Beitritt zu einer Gewerkſchaft, der jedem
freiſteht, die Unterordnung unter 72 atzung und
Generalverſcmmlungsbeſchlüſſe daß jede Verletzung
der übernoenwenen Vertragspflichten Anſpruch auf Schaden-
erſ a Uegründet, daß dieſe Grundſätze
Sozialgeſetzgeh ung r und daß die r der
klagten undeſtritten ſowohl das Anſehen wie die wirt-

Macht der Gewerkſchaft geſchwächt und
urch Verhinderung der Einigkeit der Arbeiter den Widerſtand

der anderen Seite e und damit zur Verlängerung des Kon

m Gericht der W
e

flikts beigetragen habe.
Es gibt noch Richter in Lyon!

Genoſſenſchaftlihes.

Zur genoſſenſchaftlichen Aufklärung und Erziehung

en ſich die vor Jahren vom Zentralvperbande Deutſcher Konfum-deren Lichtbiidervornöge als nützlich
Nachdem während des Krieges und in der Folgezeit dieſe Werbe

t wacht ſich jetzt V 2
edürfnis geltend, ſie wieder aufleben zu laſſen. Jnzwiſchenjedoch in den ſenoſfenſchaftiichen nlagen weſentliche Ae

rungen
und Erweiterüngen vor fich gegangen, die Berü tigung ver
langen. Es bedarf einer völligen friſchu nd Erneuerungdes Material Der Iverband 3 deshalt mit der Her

ſtellung neuer Lichtbilder nen. Zur Erreichung ſeines
Zwocdes ſind von ihm in einer Aufforderung die ihm angeſchloſſe

—„v=[=—--=JJWDzDZJ
widmet haben, ſollten eine ſtille Kirche bilden und ſich ſtand
haft der breiten Tagesflut entgegenſetzen. Darauf hat Romain
Rolland folgendes geantwortet:

„Jch bin lebhaft bewegt von dem ſo gütigen Brief, mit
dem Sie mich beehrt haben. Jch war noch jung, als ich
zum erſten Male die von Jhnen angeführten ſchönen Goethe-
ſchen Worte las. Ich habe ſie niemals vergeſſen. Sie entſprechen
dem ernſten Gelöbnis meines Geiſtes, Ich habe das Stu-
dentenblatt, auf dem ich ſie aufgeſchriehen hatte, bewahrt. Jch
wünſche mir einen kleinen Platz in der „ſtillen Kirche“, für
deren Perteidigung und Erweiterung ich ſtets gearbeitet
hahe.“

Rolland hat der Geſellſchaft der Freunde des Frankfurter
Goethe Muſeums 1000 Mark überwieſen,

„Voklksbühne, Zeitiorii für ſoziale Kunſtpflege.“ Von dieſer
im Auftrage des Perliner Vereins „Volksbühne“ herausgegebenen,
für den ungewöhnlich niedrigen Bezugspreis von jährlich nur
10 Mark erhältlichen, vornehm ausgeſtatteten Zeitſchrift iſt ſoeben

aft 4 des 2. Jahrganges erſchienen. Es enthält eine Reihe von
enen aus einem noch unveröffentlichten Drama Karl Brögers

und eine Reihe intggeſän t eiträge von S. Naſtriepke üer Plan
wirtſchaft Julius Bab über Jndividuen und Sozlalismus, John
Schikowski, Ueber die Grenzen des Kunſterlebens“, Hans Lobede,
„Ueber die Entwicklung der heutigen Bühnenſorm“, Hans Rei-
mann, „Ueber Kritik“ uſw. Beſtellungen ſind an den Verlaz,
Berlin SO. 16, Köpenickerſtraßs 68, zu richten.

gehn Bitten einer Tapanerin an ihren Satten.
„The Nation“, New Pork, vom 12. Oktober, entnimmt folgende

zehn Bitten einem Artikel des New Port Globe“,
1. vitte, um die gleiche Jeit auf wie ich.
2. PVitte, mich nicht in Gegenwart von Kindern oder von

Erwachſenen.
z. Wenn du auf länger fortgehſt, ſo ſage mir, bitte, wohin

t.Witte laß mich wiſſen, wenn du fortgehſt und wann du

zurückkehrſt. 4d. Bitte, geſtehe mir das Recht zu, einiger meiner Wünſche
mich erfreuen zu können.

6. Eib mir, bitte, eine beſtimmte Summe Geldes zu meiner
perſönlichen Verwendung.

7. Bitte, beanſpruche nicht die Aufmerkſamkeit anderer für
Dinge, die du ſelbſt erledigen kannſt. (Die „anderen“, das iſte i bitte, vor Kindern nichts, was als ſchlechtes Beiſpiel
wirken könnte.

9. Bitte, geſtehe mir jeden Tag etwas Zeit zum Leſen und
zum Lernen zu,

10. Bitte ſage nicht mehr „Oi Kora!“ (Hallo. du da!), wenn
ch bin deine e und verdlene Achtung.du mich ruſſt.

Das Ultimatum ſchloß folgendermaßen: „Dieſe Bitten mögen

Könnern eine Führerſitzung ſtatt.

Fachleuten der Jugendp

entzieht ſich unſerer Kentnis.

&rzlt n W ſi kommen unmittelbar aus dem Herzen

nen enſchaften mit bemerkenswerten Anlagen gebeten wor

e e eſ. chaftlichen Vlwwungeardett et 44 9

Aus Iller Welt.
Familientragödie.

Eßlingen, 7. März. Vergangene Nacht ließ ſich der Kaufmann

Ernſt Weinlauf von einem Zuge ü i Als derHausbeſitzer der Ehefrau Weinlauf von dem Vorfall Mitteilung
machen wollte, fand er ſie mit ihrem Kinde ebenfalls tot in der
Wo rm liegen. Der Mann hat offenbar zuerſt ſeine Frau undſein Kin erſehen und dann Selbſtmord begangen.

Lebhensmüde. Sonntag nachmittag ſpielte ſich am Löſchplatz
an der Vismarckſtraße in Hamburg eine aufregende Szene ab. Ein
in den zwanziger Jahren ſtehendes Mädchen R. aus der Lutteroth-
ſtraße 29 ſprang in den Jſebeckkanal und konnte nicht gererret
werden. Feuerwehrleute des Zuges 9, die ſofort zur Unglüchsſlelle
abrückter, bargen die Leiche, die dann ins Hafenkrankenhaus ge
ſchafft wurde.

Aus der Jugendbewegung.

Werbebezirk galle- Saalkreis.

Sonntag, den 12. März, 92 Uhr vormittags, findet in
Auf der Tagesordnung ſteht:

1. Unſere Oſteragſtation. 2. Bezirksjugendtag. 3. Verſchiedenes.
Jn Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es not
wendig, daß alle Vereine vertreten ſind.Vkft Frei Heil! Der Werbebezirksleiter
Eine Tagung des Ausſchuſſes der Deuiſchen dugendverbünde,

Eine r Konferenz des Ausſchuſſes der deutſchen
Jugendverbände (Berlin W. 50, Augsburger Str. 61), der nahezu
alle Organiſationen der deutſchen Jugendpflege und Jugend
bewe gung angehören, die ſich in zwel Tagen mit der Lage der
deutſchen Jugend nach dem Kriege beſchäftigen ſoll, wird im Laufe
dieſes Sommers in einer leicht erreichbaren Stadt Mitteldeutſch
lands veranſtaltet werden. Für den erſten Tag ſind drei Vor
träge in Ausſicht genommen. Der erſte wird eine nüchterne Dar
legung des ſo mangelhaften Geſundheitszuſtandes der deutſchen
Jugend geben. Als Unterlagen hierzu werden Unterſuchungen
dienen, die auf Grund eines im Reichsgeſundheitsamt ausgearbei-
leten Fragebogens in den Jugendvereinen vorgenommen werden.
Der zweite Vortrag wird die Schwierigkeiten, die ſich angeſichts der
gänzlich unſicheren Lage unſeres Wirtſchaftslebens den Jugend
lichen bei der VBerufswahl entgegenſtellen, zu ſchildern haben und
der dritte wird in Form einer pſychologiſchen und pſychophyſiſchen
Erklarung, nicht einer Anklage, ein Bild von der ethiſchen Situa
ſion der Jugend von heute geben. Am zweiten Tage wird da-
von zu reden ſein, wie der deutſchen Jugend geholfen werden
kann.

Jugendverbände die bekannten Jugendpfleoekonferenzen der
ehrraſſtelle für Volſswohlfahrt auf ſeine Weiſe fortzuſetzen. Er
offt, daß es den Stellen in Staats und Kommunalverwaltung,

die ſich mit den Fragen der und mbreiteren Oeffentlichkeit, die ſich für vie Angelegenheiten c
Jugend intereſſiert, v r v am Boe r

i i auf neutralemGelegenheit geboten wird, ſich r.
reiem perſönlichen Gedankenaustauſch zu begegnen.

leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
e tliches und Genoſſen-votalet e rn e Allgemeines:
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Die Racht der Finſternis.

Bauerntragödie in fünf Aufzügen von Leo Tolſtoi.
Was den modernen Menſchen heute noch für den Orama-

t iker Tolſtoi gefangen nimmt, iſt ſein Vermögen, den Naturalis-
mus der Dichtung zur plaſt ſchen Form ſteigern zu können. Hier
bricht die Bewunderung ſo leicht nicht ab. Das klaſſiſche Ge
ſtaltungsvermögen, des die Tiefen der ruſſiſchen Seele virtuos
meiſternden Tolſtoi, verleiht dem Werk ben Dauerwert. Der
im Produktionsprozeß unſerer von der ſtampfenden induſtriellen
Entwicklung zitternden Zeit h nur J ſeine eigene Kraft
geſtellte Arbeiter weiß, mit Tol toiſchen Schlußfolgerungen letzter
Sndes. mit ſeiner Paſſivität in Gott nichts mehr anzu
fangen. Der moderne Arbeiter der ſich erſchüttert durch 4 Akt
des Entſehens der Familienhölle des Tolſtoi- Dramas durch
gearbeitet hat, und das große, das größte Erleben, das er
ſchütternde, überwältigende Ereignis miterleben will, wird im
z. Akt von einem ſanften Wind gerührt, der wohl die Wipfel der
Zedern von Libanon zu bewegen oder die Fläche des Sees vonGethſemane zu irauſeln, aher keine Kampfnatur zu erſchüttern
vermag. Darum waren geſtern abend auch nur einige ältere
Mitglieder des weiblichen Geſchlechts zu einer einzigen, ſanft
perlenden Träne gerührt. Das große näch dramgtiſchem Erleben
verlangende Publikum aber ging leer aus. Die Theſe „Gott wird
richten ſchlägt nicht mehr durch, weil das dramatiſche Ereignis
keine n Bibelſtunde iſt.Die t hrung ſtand unter einem fatalen Zeichen. Die

auptdarſteller dedienten ſich faſt ausnahmslos des gutturalen r
je Damen und Herren mögen es ſich geſagt ſein laſſen, daß man

mit einer derartigen Unzulänglichkeit jedes ruſſiſche auernſtüc
um ſeine Wirkung bringen kann. Zu dieſem nko geſellte ſich
noch die Tatſache, daß e n Repräſentanten, in erſter Linie der
Darſteller Nikitas, zeitweilig vom lon-Ton ſtark angekränkeltwaren. Der alte im war zeitweilig auch dort komiſche Figur
wo er den Sinn des Stückes damit einfach erſchlug. Die Art, wie
die Gegenüberſtellun von Gottes Werk und Protokollbuch des
Gendarmen im d. Akt herausgebracht wurde, wäre eines Heiter
keinserfolges für ſich wert geweſen. Wir müſſen uns heute leider
verſagen, auf die Details der nach unſerer Auffaſſung total im
Ton vergriffenen Aufführung einzugehen, da eine derartige Arbeit
den Umfang der Kritit ſprengen würde. Wie weit ein Miß griff
der Spielleitung bei der Auswahl der Mitwirkenden vorliegt.

Die Geſamtaufführung muß trotz
als unglücklich, wegen ver allmancher gelungenen Einzelheiten u temeinen Unzulänglichkeit und ungenügenden Präparation der

ehrheit der Schauſpieler für derartige Rollen. bezeichnet werden.
Aus Billigkeitsgründen wollen wir jedoch nicht verfehlen

darauf hinzuweiſen, duß Hermine (Matrjona) in
ſprachticher Behandlung (ſie bediente ſi mit gutem Gelingen des
deutſch baltiſchen Jargons) ſowohl wie auch in allgemein dar
her Hinſicht die einzige Kraft war, die tünſtleriſ be

ledigte,

Mit dieſer Veranſtaltung gedenkt der Ausſchuß der deutſchen
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Halle
C Bestaurants, Vergnügungen, Kattees

T
lIägergasse l. Ecke Gr. VUriebstr.
Direktion Fr. Weseling. Fernr. 1066.

Vornehme Ränstlerspiele.
Auftret. von nur erstkl. Kuostkröften.

V alevcätſch Kupüochau t Dauer fänrpn
Oouor-insorontean looen Wort auf Kundsochaft aus dom e Volko

Enclepols Dunker

(Muster-
sehutz.)

billigst s lbsetverlertigte
d. h. direkt vom Hervieller
erbraucher.

vervouſen

Kleidung,
en den

3 Könige,
Ludwig-Wuche tr. 7Pfeifer Haase, n 79

Feinkost-Weinstuben, Gr. S 39.
Rongerſ- und

beonhbardt 8 Schlesinger, Eisenwaren, Haus- u. Küchen-Geräte,

J Welß- und Woliwaren r

Acoff Koch, Vnrmacher, fostsm. l.
Best einwerichtete Rep Werksastatt.

NMode- 2ut: d
J. Rautenberg,

Modernes Haus in Herren Ausstattungen,
Halle. Leipziger Straße S7.

Große Ulrichstraße 13 15.
Künstlerhaus
Auftreten erst.

Kräkte. Kaffee Rolan mar latz.
Alwin Haagers,

Feine Herrenmoden,
Zwingerstr. 29.

Reserviert!
äglich Künstler Koncert.

Getränke aller Art.
Kleine Klausstraße 7. Vorzügliches Spaiselokal.

Kramers Konzert- und Logiervaus,
Delitzscher Sraße 2 Telephon 6190.
Taäqiich Künstterkonzert-

LCimmermanns Bier- und Weinstud e
Spezialität: Schoppenweinve
Kl. Steinstr. 2. Telefon 3214.

Damentaschen,

H. Grinkmann, Schank-
u. Speisewirtsch. Gutbürg.
Mittagst. z. solid. Preisen.
Jed Freitag Schlechtefest
Dessauerstr. E. hiardend St.

Etadli. Leuchtturm
beliebter Ausllugsort

Mittw. u. Sonntags Ball.

Hotel Stadt Dresden,
Martinstr. 10 Br. m. Lok
i. empf. Erinn. Kl. Sacel 80
bis ö0 Pers. f. Fernr. 3873.

Hotel Weltkugel am
Vorzügl. Küche,

Bett. Schultheiß-Aus-hen mäbige Preise
Koncſtorei u Kaffeehaus August Lauffer,

Kl. Markerstr. 10 ang. Famllienaufenthalt, töglichbis abends geöfinvet. Sperialität: Kinderzwiebeck.

ExstklasslSes elektrisches hünstler-Pianino.

jtargi z j r kfernsprKondirore II (afö Friedrich Friedrienstr J.

Angenehmer Aufenthall mit vornehm eingerichteter
Likör- und Weindiele.

2 Lebensmittel 2 Kafleerösterei

waren. Zuckernandlun ng.

Abert Grimm Nacht.

Steg 15. Fernruf 2238.
Kol nial-

P Kolonialwaren

F. W. Rutschke,
Landsberger dir. 7. lelet. W510.

Lilkkörfahbhrik
billigste Bezugsque le ſ. Grossisten u. Restaurateure!

Hermann Hartick, e
Kalfee-Rösterel. Kolonfal waren.

Prnst Ochse, Leipeiger d r. 95
Telephon 6371

Kaftfee-Rösterei „Merkur“.
Kolonial waren. Konserven.

spirituosen. Waschart kel.
dmund sorg, ſ Gebr. nrüger,

Lebensmittel zu den Geiststr. 32.billigsten Tagespreisen Kolonialw., Delikatessen
Halle Hermannstr. T. Weine und Spirituosen.
Frau Schusſer-Boye, Oskar Haeder,

Zigerren- tuis, Brieftaschen. Geldscheintaschen, Schulart:kel,
Kelsekoffer, Aktenmappen etc. in la Qual. äusserst preisw. bei

u Krasemann,ur Schmeerstraße 19.

Fanrplan der Halle Hettstedter Eisenbann.

Zeir vngerstr. 22, Tel. 2630.
IIIIIIEBoh. Heun, Raflineriestr. 42.
r Johne, Feine Damen Tuchhandliung u. ſeine

ierrenmoden nach Maß Herrenschneiderei
Franz Wattawa.
f. A. Wissel Halte, Marh ſ.,

Spezialgeschälft für Tuche
und Schneiderartikel.

Rocntungl Wo kann man
ein. Anzug od. ru. gutsitz. anfertig. lassen
bei Klostermann,

S ß 1 e a Fohbrpr. a. Febr.Halle ad a 53 505 900 1100 100 203 490 500 500 G 722 1122 I. II. IV. Kl.
Dölauer Heide Ha 540 600 G 9 i s 115 218.315.415 5 0 u 400 250 20

Cölime 934 2 gas 1000 400Gerbstedt zae W los Aisl 942 30 91 00 1200tiettstedt an 522 1128 433 1080 3202 W tv vHetistedt ad 522 129 1022 50 330 225 75Gerbstedt 612 107 62 o 440 270 185 62Cöllme 605 734 2i5 7 a an 734 140 90 60 20Dölauer Heide 504 548 72 56 1120 129 23 20 490 520 620 728 a 722 iw 85 5 o 35 12
Halle an 530 6 o 70 8 I 136 25 336 436 536722 a s 1222 Monats u Wochk.

W v W o zw. tlalleu. gen. St.Abfahrt der Züge Cauehoteat:- Lentettan und Merseburg--Schafstaädt u. zurück.

Ludw. Wuchererstr. 59. En- „gros. En-delail.

Ad. Rünzei,
PutzDamen- e exuon

Vorteilhaſteste Einkaufsmöglichkeit. Leipriger-Str. 69.

Gustav mmermann, Telephon 5846.
Gr. Ulrichstr. 17, Hanhschuhe und elegantetieri enartikel.

Max Gräfe Inh. Pn. Most,
Pelzwaren Hüte Mützen,

Rellstr. 3.

6i4 128 s an Halle ao 850 156 32) s 130 139 622
690 115/554 Schlettau 1040 220 632 345 20 2355 642
522 1223 4 Laucnstedt 1130 32 7455 3 218 257 622 1022

W W W ab an wie wl wsW Wochenta s.
ab l. 3- nur Sonntaps, sowie am 14. u. 1I7. 4. u. 23. 5.

Sonntegs, sowie am 14 4. u. 17. 4. u. 25. S.

tr. 121, Eingang Schulstr

Schicker Damenputz f Ubke, Dawendüte,
mit gediegener VUma,. ber
tung v. tiüten u. Pelzsach. neb. Brummer Benjamin

Gr. Ulrichstr. 25.Köiy Haueis, Barlüßer-
s an Merseburg abſ65 1288 4531528 83

104 Lauchstädt 623 1284 8 128
ab Scaafstädt an607 115 49 405W s

d S0nn ars

Ferren- Artikel. per W. Zrackebnsch
Friedmann Co., Bankh.,

Poststr. 2. An- 7v. Wertpap. Kreditgewhr
Verm. v. Stahlkam.-Fäch.

Aſi gemeines J
Welt-Detektiv-tustitut

„Argus“,

er ne Woli- und
weg urz eiß-Woilwaren, rrikoiagen, Weißwarennaus
Strumplwaren, Hand- 6 Markt 6.
schuhe. Herrenoarlikel.

Weib- u. Woliwaren
3. Grünteld,

Große Ulrichstraße 20.
C. M. Buhle,

Weiß- u. Wollwaren,

P. Wolff,
Manuſaktur-, Weiß-, Woll-

waren, Beitwäsche.
Steinweg 20a, Tel. 4315. Gr. Klausstr. 3.

Nnheber: WVIIIy Hornfranz Kunoy Nacht. a Leprigersir- 65.

Kurz-, Woll- und Weißwaren
Reonnischeste.2, Eg Sternst.

m92 ,q m wWwWz

Otto Bucher,
Forstersiraße 24. Ecke
Krukenbergstr Tel, 4690.
Künsil. Gl eder u. Bandag.

Eis en und Metall.
Engros. Ende-ail.

L. Feltscher,
Taubenstr. 19. Tel. 6176.

hallexche Iutomodil lennae

Grünstraße 31.

Kolonialw., Butt., Thur.
Wurst, Kartoffeln Holz, Koloniolwaren- Handlg.

Oleariusstr. 11.Koblen usw. Mortinstr. i
Automobillehranstalt Hugo Maye,

Paul Schliak Nachk., Geiststr. 13, Inh. Georg Weiß

(SGSopezaelität: Hollesche Rot- und Leberwurst.

Ernst Halko Paul wohuize,R Fleischermeister,Gr. Ulrichstr. 62, Teleph. 3200. Hallwarkt-
Fleischzentrale.

Wiſſy Pranne, Anſtersſr. 9,

ff. Kolonialwaren, Hülsenfrüchte, echte Haus-
schlachterwurst zu den billigsten Preisen.

Kind- u. Schweineschlächterei, Wurstfabrik.

Halle a. S., Merseburgerstraße 95 a.
Photo 77 7wSohlen, Absätze.Gumml-Schlauche, Mantei FranzH. Bleder, Burgstr. 18. reren S

preiswerte Photogr. und
Gr. Steinstraße 35. Vergrösserungen.

Richard Schröder
Moderne Photographieen

Mässige Preise. Steinweg 12.

feine Fleisch- undWurstwaren. le Fleisch- u. Wurstwaren.
J. zoebisch, e fr. Steinstr. 82.

ßohfüder ſoſeheo, Ernst Hoinxis,

Fleischermeilster Fernr. 3146.Rind und Schweine-e 2cuhierel,la Fleisch- u, Wurstwaren Wiſihelm Müſſer,
Lud wig- Wucherer-Str. 23.

Teleph. 1507. Rind- und
Schweineschlächterei.

Max Reiche,
Fleilschermeister,

Müuhlgasse T,

Geschäftsbücher Schreibpapier Go dföllfederhalter

r FSiraſe 29Frſodrich Möſſer, e n
Fachgeschäft für sämtl. Büurobdedarf. Fernspr. 5616.

Gontral- Ankaufstelle für landwirtsen.

Maseninen und 6eräte,
Merseburger Straße 17/19

Lager, Reparaturwerkslatt, Ersatrteile.
Berbet-Maschinenbau, G. m. b. H., Turmstr. 117.

Abt. I Maschinen für die Kunststein-lIndustrie.
Abt. II: Werkzeugmaschinen.

b. Klepzig, er Schlengeiet. Mi erger
Leinen- und Dauaerwäsche. Marke (Bekaha).

Schlüssler Co.
Grosse Steinstr. 80. Tel. 5292

Speziolgeschäſft für Strumpfw ren und Unterzeuge

J. Schärer Co. Gr. Ol ichstr. 40,
leistun h Spezialhaustür Fussaball Sportartikel.

Hallische Elektromotoren- und z ò

7 Lehün-M u. bederwaren [4 e en s
Leitungs-Veririebsgesellschaft,

John Rossbach Schmidt.
Technisches BüroNesswehber Weber, für Elektro- Technik

Klon. Philipp

Schuhkhaus Die ze
Untere Gr. Steinstrasse 13.

N. Somelſe
Leder. Schuhm -Bed.-Art.

Schuhmacherbedarfsart. Gr. Brauhausstr. 22. Eing.
Fellverw. u. Pelzgarnitur. Ecke Kl Brauhausstr.Fernspr. 3921. Halle a. S. Wörmlitzer Str. 103.

Zweigburo A Memleben a. U.

h Bonein- u. Oeſſagere Licht- u. e Jauptvertretung ederhersteüung ausgebrannter Frhard Eckert,
Gluhlampen Königstraße 71/72.Kathausstraße 13a. Telephon z.

Friedrich Bauer, Bernburger Str. 23.
Papierwarenfabrik Papiergroßhandlung.

Spezialität:Ia Fleisch- u. Wurstwaren Paul Thürmer,E. Rirchner, Mersebur-
ger Str. 24, liefert Wurst- Alter Markt 25,
waren f. Wieder verkauf. la Fleisch- u. Wu st waren.

Packungen für die Lebensmittelbranche.

r PapierverarbeitungswerkG. m. b. H. Co., Halle a Kommanditges
Dessauer Straße 52 a. Fernsprecher 4004.

Spezialfabrik nichtrollender gummierter Papiere.Gebr. Schubert,
Brotfabrik und Roggenmgni-,

Mereeburger Str. 102. Tel. 6675.

Puppen-Klinix, Spielw- foerm. Sischoff,
Hendlg. Reiche Ausw. in Gr. Klausstr. n Topeten.,
Zöpken. Aniertig. sämtl. Linoleum, Wachstuche.
Haararb., Haarschmuck, Haſſ Saaſwachs-Gieberei
Repar. Heinrich Krolow Paul Friedrich, eMtallescie Molkerei,

Glauchaerstrabe 15 16.

Wwoe., Geiststraße 16. haus I. Fubbodenpit
Ernst Lehmann Nachl., Bertramstr.25 Feror.

Gr. Stein-Roß Wilh o „siraße 67
C 2chlächtereien Roßechlgehierel und

Wurstwaren.

Lessingstraße 38. Sperziolität.: Saalwachs,
Papierhandlung aller Art Bohnerwachs, Fuss-

Schulartikel. bodenöle.

rer OBSeene4. reren
Glauchaer Straße 75. Halle a. S., Oleeriustraße 3.
Empkiehlt täglich prima Fleisch- und Wurstwaren,

f. Gustav Zahn, e
Bergwerke- und Hüttenprodukte.

Sperzial.: n und Kupker-Bleche,
Stangen, Röhren, Drähte.

kaufen ständig Sehlachtpferde zu den höchsten
Tagespreisen. Böhlert Comp.

Beil Notschlechtungen prompte Bedienung.
I. Mänoch Seiſlerwaren u. Poſstermiſfo

9 L Wucherer-Str. a. Fernruf 5572.Johannes Thurm,
Aelterte Hoß Groß Schlächtere] der Provinz ſadhen.

Gegründet 1863. Farnsprecher 6518.

Hensel Raps, Faeir e3Telephon 5873.
Sämtliche Seilerwaren, Hanf-Seile, Drahtseile.

Empflehlt immer nur Ia Fleisch- u. Wurst-
waren in schmackhafter und sauberster Zu-
bereltung. Schlachtpterde kaufe jederzeit zu

Max Alvert, Ttnzenstr. 18. Telephon 6179.
Bindegarnve.

J. 3 a enicke, I. Brauhausstr. 7.
Fernruf 3965.

Kohlen. Holz, Koks, Grude, Kartoffeln.
Fürstental 6.Rudolf Weiske, e an

Bahnlager: Alter Thüringer Bahnhof. Fernspr. 6445
Kohlen und Holz,Otto Just, Ludwig Wucherer- Str. 45

und Rosenstraße 13. Fernruf 5649

h
Mödelfanrt Aereinigter—ichlermeiste,

Alb. Fritsche
Taubenstr. 25. Tel. 6939 u. 4458

Lederhandlung
Massstepperei.

ar baust Saſſiſermsſr. y Erſte Helſische Poteni-
alle Leder- Gummi- u. Lederbe-

sohlanstalt Hartmann
Hansen, Talamtstr. 9.

n gros en detoil

l. Steinstr. 6. Tel. 6642.Wohnen9s Finriohtgagen

Pauly Fernruf 6650, Kohſengross-
handlung, Thüringer Str. 16.

M W. Briketts. Grudekoks.
Bronnstotf-Vertrleds-

Carti Rasemanm,
Alte Rromenade 33, 1

(an der Hauptpost).

Waren und Möbel lever Art
auf bequeme TeilzahluGesellschaft m. b. H.

z Kohlen-6Grosshandol, er.
G. Schaible heue I. gähranchſe Möbel

Gr. Märkerstr. 26. Spezialität: Polsterwaren
Möbel jeder Art. W. Lanz. Mittelstr. Sa.Rohproduktenhandlung,

Paiſ ſWeurine, Tel. 4363 Triftstr. 24. Tel. 5659

Grosser Umsatz. Höchste Preise
Möbelhaus Albert Letseh

Halle a. S., Henriettenstr. 13, Nähe Breitestr.Max Welz, Lendwenhr- ſVWorch. und nan
str. 7, Tel. 6695. Billigste K. Schnelder,

Str. 48/49. Klempnerei u.Bezugsquelle f. olie Gas- Burgstr 11, empliehlt sich

u. elektr. Artikel. Neuheit Berliner Wasch- u. Plätt-
Haus- u. Küchengeräte

Aarl Huchtmann, Leipz. j Billig! Ein u Verkauf von
neuen u. gebr. Möbeln,
sowie Kleidung u. Wäschenstallat.-Geschäàäft. Sämil.
beiHolland, Zapfenstr. 18.Gassparlicht pr. Std. 2 Pfg Anstalt, Schillerstrabe 14,

Gasverbr., ohne übern jed. Post. Wäsche
Strumpf, ohne Zylinder, Fur saub. Lielerung Ober-
fur Treppenhäuser und nehme ich volle Garantie.
kleine Räume Lore Langholz.

Möbelhaus frau Thormann
noch billig zu verkaufen
Spitze 13, am Markt.

Hugo Leitloff, Jakobstr. 58. Tel. 4339.

Hölzer u. Fourniere zu billigen Tagespreisen:
höchsten Preisen. Notschleachtungen werden

schnellstens abgeholt durch Auto.

Säcke-, Planen-, Deckentfabrik.

Rermann Quandt,
Groß-Rohschlächterel,Langestraße 2. Telefon 1156

empfiehlt imwer nur la Fleisch- u. Wurstwaren.
Schlachtpferde kauft zu höchsten BeiNotschlechten schnellste Abholung durch Auto.

Engros Lager in Scheuertüchern.

Tabakwaren.

Bornschein Stirtzel,
Tabakwaren- Grosshandlung

Lelpziger Str. 36, Eingang Martinstraße.Telephon 1641.
Günstigste Berugsquelle tür Wiederverkäufer in

Tabekwaren aller Art.

F. Kleinau, Korn Zöllner,
Bernburger Straße 10. Bruderstraße 13.

Fahrräder- u. Reparatur- Tischlerei-Bedarfsartikel.
werkstätte. Werkzg., Leisten, Eisenw.

Leſpziger Straße 44.Robert Koen, Uhren, Gold- und Slilber-

waren. Trauriünge. Reparaturen schnellstens.

Groß-Robschlächtere Nic Stei Telephon 2079.Paul Biehter e e
Wein Tabak und Zigarren

Max Zaubitzer,
Steinweg 52. Tel. 3515.

Fleisch- und Wurstwearen in bekannter Güte.
Kaufe ständige Schlachtpferde zu höchsten Preisen

Johannes Rothe. o Ziegen Tadat.
Zigaretten. Reilstr. 14, Ecke

Adolfstr Wuchererstr. 69, Ecke Viktor-Scheklelstr.
Zigarren, Zigareiten, Tabake, engros endete
Otto Mertens, Telephon 5150, Gr. Steinstraße 32,

Bei Notschlechtungen schnellste Bedienung neben der Viktoria Apotheke.

Heaiimuin Peirſ, Demist. j Heinrich Menzel,
Praxis fur erstkiassigen Berfüßerstr. 4 Tel. 2274.

Brillen. Thermometer,Zahners. Friedrichstr 11 I. photographische Artikel.
Naturheillkundige Frau Reparaturwerkstätte.
Luise Albrecht, arien-
straße 25. Speziell Frauen- r

W. Schuberth, Kronprin-

n n Zahnpasten.

Burghardt Becherer
Haus- und Küchengeräte

r ar SaatBismarck Drogerie
Drogen, P merien

Bürsten waren.
Rannischestr. 6.

III Fretesd, Chemikalien, Farben, Parfümerien
Toilette und Haushaltungsseifen

Maorſltazwinger 1. Fernsprecher 5350.

enstr. 19 Drogen
arfümerien Farben

Bßohontrab-Seifonnaus de ehe
Hans Hlrsch, Breitestrasse 6.

Willi Lutze, Krukenbstraße 7, Tel. 5920. n c
über den Küniken. i
nes Geschirr.

behandlung. Sprechxeit
von 9-12 u. 2--3 Sonn-abend u Mittwoch nach-
mittag keine Sprechstunde

POrogerie 03swaſd Nacht. er
Farben, Lacke, Pinsel Gummiw., Verbandstolle-
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gegen

von d
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retten
Ausflu

lcher



trug

d aß

Topf
Torf

annte
weiß

von
hwar
h vor
wahr,

Jhn

den

ächeln

en ſie
n

neriſch

e und
tvoller

ah ihn
Nacken
wollte

ber ſie
ees ge

ihren

mnmen.

faſt zu
un den
licte in

Dort
ar nicht

uchtete,
nſuchts
iſchhof?

Dienstag, 7. März 1922.

Halle ind soullreizorte

Auf dem Galgenberg.

Droußen im Norden, vom Häuſermeer der Stadt ſchon halb
amklammert, liegt der Galgenberg. An ſeinem Fuße, recht ſicherin ſeinem Schutze, liegt die Stadtgärtnerei. ben, auf ſeiner
Kuppe trägt er geduldig noch einen ſſerturm. Aber aus ſeinem

erzen n die raſtloſen Bewohner der Stadt und der um-
iegenden Dörfer ein S u Stück herausgefreſſen. Um den

dritten Teil ſeiner ar hat er ſich verringert. Ein großer
Schlund gähnt in ſeiner Mitte. Jm Laufe der Jahre, der
hunderte, haben ſich die Menſchen aus ſeinem tein Heimſtätten
ebaut, oder Mauern errichtet, die dieſe w. ſollen. Jm LeibeKines ſüdöſtlichen Bruders wird dieſes Werk no ortgeſetzt.

der e n den
e

Tagtäglich i hier der Meißel u
Felſen. Am eigentlichen Galgenberg aber hat man ſeit längeren
z ren das Zerſtörungswerk eingeſtellt. Es galt ein wirkliches
tück Schönheit der n zu erhalten.

Gewiß hat man im Saaletal lieblichere Ausblicke. Vom
Giebichenſtein, von den Klausbergen, vom Zoologiſchen Garten
oder auch vom Birkenwäldchen. Aber der Galgenberg hat ſeine
eigenen Schönheiten. Schon der Blick hinab in den Krater, der
durch die Arbeit der Menſchen entſtanden iſt, z ſich. Hat doch
der Verſchönerungsverein dafür geſorgt, daß nicht troſtloſe Oede
dem Auge dort unten begegnet. Ein grüner Teppi
verſchlungene Wege und zu Lauben ausgewachſene Büſche zeigen
ein freundliches Bild. Die Felswände, in ſtarrer Ruhe harrend,
geben den wirkungsvollſten Kontraſt.

Und hebt man das Auge vom waſſergefüllten Teich, über den
man in zwei Häuſerhöhen ſteht, welch ein Ausblick in die Um
ebung. Jm rechten Ausſchnitt dort wo früher die leeren
agen in den Steinbruch rollten, um ihn links ſchwer beladen

wieder zu verlaſſen liegt Seeben. Das Dorf ſieht man nicht,
es liegt in einer Talſenkung, nur die Feldſcheune des Gutes und
das Gehölz, der Seebener Buſch fällt uns auf. Von der ſtädtiſchen
Grube „Karl Ernſt“ ſehen wir das Dach eines Gebäudes ebenfalls
aus einer Talſenke hervorragen. Dahinter, alles überragend,
erhebt ſich der Pege Bekannter als der dort gebaute Bis-
markturm hat ihn Till-Eulenſpiegel gemacht, der angeblich luſtig
war, als er hinaufging und Wer da er abwärts marſchierte.

Durch die Oeffnung des linken Einſchnittes in den Berg, ſieht
man auf Trotha, Dorf und Bahnhof. Weiter hinten, an der
Straße, die nach dem Petersberg führt, liegen Sennewitz undTeicha. Links davon führt gleichfalls eine Straße einen n

rücken hinauf. Halben Wegs ſieht man einige Häuſer des Dorfes
Morl liegen, während oben am Horizont Beiderſee in der Sonne
flimmert. Hier ſind die e die nicht nur die halleſchen

von Gras,

Eiſen-Gießereien, ſondern auch die der näheren und weiteren
Umgebung mit Formſand verſorgen.

Wenden wir unſere Schritte weiter zur höchſten Kuppe des
Berges, ſo kommen wir zunächſt wieder V einen von Menſchen
arbeit hervorgerufenen kleinen Krater. Auch hier auf dem Grunde
ein kleiner idylliſcher Weiher. Früher quakte darin öfter ein
einſamer Froſch. Jetzt iſt er wohl längſt geſtorben oder er iſt
35 Meter tiefer in den größern Teich umgeſiedelt. Denn oben wird
die Wohnung immer enger. Schilf und Gräſer haben ſich an
geſiedelt und füllen das Miniaturbecken immer mehr aus, an
deſſen Ufer der Weg in nächſter Nähe vorüberführt. An den Felſen-
wänden haben einige hundert Menſchen ſich durch ihren Namen
verewigt. Hoffentlich decken die gerade hier wunderſchönen Nadel-
bäume mit der Zeit immer mehr zu. Voraus g. daß ſie nicht
eines ſchönen Jahres mal unerlaubt als Weihnachtsbaum die
Stube irgend eines armen Teufels ſchmücken.

Doch wenn wir dieſes leckchen Erde verlaſſen,
vunn iſt es Pflicht, erſt noch den erturm zu beſteigen, zueſſen Plattform einige Stufen hinaufführen und auf die man jett

in einer galanten Anwandlung zwei Bänke plaziert hat. Hier
feſſelt zunächſt das Häuſermeer der Stadt, mit ſeinen empor-
ragenden Türmen und Fabrikſchornſteinen, ſeinen qualmenden
kſſen und dem gedämpften Lärm, der heraufſchallt.

Von gegenüber grüßt der Reilsberg, der et Zoologiſcher
harten heißt. Auf ſeiner rechten Seite lugt ein Teil von Cröll-
witz hervor. Weiter entfernt Lettin und wieder am Horizont
türmt ſich der Haldenkegel der Grube bei Beeſenſtedt wie eine
Pyramide, ſodaß man im verdunkeltem Saaletal kaum den
Schweizerling bei Wettin entdeckt.

Links vom Reilsberg winkt der altersgraue Turm der Ruine
Giebichenſtein und dahinter unſere Heide. Sucht man den Hori-
jont weiter nach links ab, e entdeckt man die Schornſteine von
Leuna, die Türme von Merſeburg. Jm Rücken liegend. bei einer
Kehrtwendung Landsberg, weiter vorn Niemberg.

Noch zeigt der Blick in die Ferne keine 7Saatäcker, keine goldgelbleuchtende blühende Rapsfelder; aber
wenn die Sonne des Vorfrühlingstages über das weite Land
glänzt, wenn der Blick ſich in blauſchimmernder Ferne verliert,
dann kann man ſich nicht ſatt ſehen auf der Kuppe des Galgen-
berges. Dann man von einer Stelle zur anderen und ent-
deckt immer wieder etwas von neuem Schönes. Man ſchaut nicht
nur in die Ferne, man ſchaut auch einmal wieder auf den Berg
ſelber und man freut ſich, ſo anerkennenswert die Tätigkeit des
Verſchönerungsvereins auch iſt, daß noch nicht ein jedes Fleckchen
Erde auf dem großen Berg entweder in Anlagen oder in Wege
eingeteilt iſt, ſondern daß es auch noch größere Raſenſtrecken gibt,
auf denen man 8 unbekümmert der Länge nach ausſtrecken kann,
auf denen die Kinder ſich austollen und ausſpielen können. Ein
derrlicheres Fleckchen Natur iſt aber auch kaum denkbar.

Schwurgericht.

Eine verwickelte Geſchichte.
Schuldige?

Der Malermeiſter Ernſt Ritter, hier, ſetzte, wie ſchon
däufig, ſeine Bierreiſe noch nach dem Aufbruch vom Stamm-
tiſche auch im 4. Dezember v. Js. fort und gelangte kurz
or Torſchluß in eine Wirtſchaft in der Grünſtraße. Dort

machte er in aufſchneidender Rede ſeine letzten Geſchäftser-
olge bekannt und ließ ſich auch in eine Unterhaltung mit
dem Krankenwärter Wilhelm Danneberg ein. Mit dieſem
hat er das Lokal verlaſſen und beide gingen durch die Frieſen-
raße nach dem Roßpiatz zu. R. behauptet nun von ſeinem

Wegleiter in der Schlippe zwiſchen Straßenbahndepot und
urnhalle bei Verrichtung eines Bedürfniſſes plötzlich auf

den Kopf geſchlagen zu ſein, ſodaß er beſinnungslos zuſammeg-
drach. Als er am Boden lag, iſt ihm die Brieftaſche mit ca.
1600 Mark aus dem Ueberzieher gezogen worden. Nach eim
den Minuten vermochte er ſich wieder zu erheben und da will
t den Täter im Davonlaufen geſehen und noch ein Stück
erfolgt haben, bis er die Spur verlor. R. hatte durch den
Shlag, der mit einem ſpitzen Gegenſtand r ſein muß
weil er den Hut durchlocht hat), eine ſtark blutende Kopf
vunde erhalten. Der Angeklagte gibt zu, den Maler
eiſter bis zur Berliner Straße begleitet zu haben, doch da
ein junger Mann, den er nicht beſchreiben kang,

t ſie zugetreten, habe den R. freundſchaftlich begrüßt, über
eſchäfte mit ihm geſprochen und ſchließlich denſelben am

rm genommen, um mit ihm davonzugehen. Er D.
nach ſeiner Wohr ung zurückgegangen die in der Grünſtraße

egenüber dem fraägl. Lokal belegen iſt, warum er ſich R.
aeſchloſſen hatte, ſagt er nicht, will nur nicht der Täter

veſen ſei. Die Zeugenausſagen bringen dein Licht in

Wer ift der

1. Beilage zur Volksſtimme.
dieſe dunkele Sache. Zweien gegenüber hat R. einige Tagenach dem Vorfall als Tatort 9 Nähe der Svedrfilsanſten
am Waſſerturm angegeben. Vor Gericht beſtreitet er entſchieden,
etwas derartiges geſagt zu haben, desgleichen das Zuſammen
treffen mit dem „jungen Mann“ und bieibt ber ſeinen früheren
vor der Polizei uſw. gemachten Angaben, daß er den An
geklagten für den Täter halte, für den er in der Wirt ft
etwas ſpendierte und der beim Bezahlen auch den Jnhalt
der Brieftaſche geſehen haben dürfte. Der Wirt hat dem
Geſchädigten erſt nach mehrfachen Vorhaltungen die Perſon
des Angeklagten bekanntgegeben, obgleich er denſelben, der
doch bei ihm Schulden hatte, kannte, was recht eigenartig an-
mutet. Einer der zwei gen. Zeugen bekundet ferner, daß
ein junger Mann, der kurze Zeit im Lokal am Tiſche, wo R.
und D. ſaßen, geſeſſen hat, nachher aber an einem anderen
Tiſche Platz nahm, beim Hinausgehen der beiden Zeugen und
ihrer Frauen das Lokal verlaſſen hatte und in der Richtung
nach dem Walhalla-Theater davonging, ſodaß deſſen Täter-
ſchaft eigentlich recht w. iſt. Die Geſchworenen
konnten nicht umhin, die uldfragen auf ſchweren Raub
bezw. Verſuch desſelben zu verneinen, weil nicht die Schuld
des Angeklagten einwandfrei feſtzuſtellen war, ſodaß deſſen
Freiſprechung auf Koſten der Staatskaſſe erfolgte.

Partei-Versammlungen.
S. Ortsbezirk.

Morgen, AMlttwoch, abends s Unr, Versammlung in der„Bernharävyhalle“. Funktiondäre 1 Stunde iruber. a
Die anderen Ortasbezirke halten Ihre Versammlungen am

Donnerstag ab. Aänere Bekanntmachung folgt
morgen.

Schutzpolizel Volkspollzel.
i. erhalten von einem Beamten der Schutzpolizei folgende

Rachdem die „Halliſche Allgemeine“ ihre Enthüllungen in
Sachen Schupo begonnen hat, ſtim die ganze reaktionäre Pro
vinzpreſſe mit ein in den Ruf: Nik e n zwar eine
aber ſie iſt ſozialiſtiſch verſeucht.“ Mit Sozialiſten läßt ſich natür
lich keine Republik ſtürzen. Mancher alteingefleiſchte Mon
archiſt wird mit Erſtaunen die Feſtſtellung geleſen haben, daß
75 Proz. der Schupo S noſſen ſind. kann erſich eines bangen Gefühls nicht erwehren.

Die Tatſachen dürften in Wirklichkeit etwas anders liegen,
als wie ſie in deutſchnationalen Blättern geſchrieben ſind. Aber
nochdem man im Lager der Verfaſſungsgegner erkannt hat, daß
die Unterbeamte t nicht gewillt iſt, mit fliegenden Fahnen
überzutreten, verſucht man mit entſtellten Zeitungsartikeln der
Schu De das Vertrauen der Oeffentlichkeit zu entziehen. Eine
niedri dampfesweiſe! Der weitaus größte Teil der Schupo iſt
beſtrebt, eine Volkspolizei im wahren Sinne des Wortes wer

Stelle auch der er d. „vertrauens-würdige Stelle“ gehört zu dieſer ſelſchaſt. eil ſie aber auf
das Geld der Republik angewieſen ſind, mit dem Munde ver

n iſt zugegriffen worden, deshalb der jetzige Kampf innerhalb
der Schu
wehrkampf aller ehrlichen Republikaner die ſich weigern, wiederin den monarchiſtiſchen Sumpf hinab uſteigen.

Darum hetze weiter, „Allgemeine“, wir ſind auch bereit, mitTatſachenmaterial aufzuwarten, das der breiten Oeffentlichkeit die
Augen öffnen dürfte über verſchiedene Vorgänge, die bis heute
verſchwiegen worden ſind.

r

Die Feuerbeſtattung.

macht auch in Halle erfreuliche Fortſchritte. Januar
wurden 37 Einäſcherungen vorgenommen gegen 19 im glei-
chen Monate des Vorjahres. Jnsgeſamt ſind zurzeit 55 Kre-
matorien in Deutſchland in Betrieb; das 56. wird in Berlin-
Wilmersdorf als drittes für Berlin demnächſt eröffnet werden.
Jm Januar wurden in Deutſchland 2602 Leichen verbrannt
gegen 1550 im Januar 1921. Berlin verzeichnete 842 Ver-
brennungen, Leipzig 153, Dresden 148, Bremen 117, Ham-
burg 112, Chemnitz 111, Gotha 81, Stuttgart 70, Gera 56,
München 54, Jena 53, Nürnberg und Zwickau je 45, Mann-
heim und Frankfurt a. M. je 40, Braunſchweig 38, Halle
und Plauen i. V. je 37, Deſſau 36. Auffällig iſt, daß
Magdeburg noch kein Krematorium beſitzt; auch Köln iſt
nicht vertreten, und von den großen Jnduſtrieſtädten Rhein-
landWeſtfalens beſitzen nur Hagen i. W. und Krefeld Kre-
matorien. Es ſcheint, als ob die katholiſche Bevölkerung der
Leichenverbrennung noch weniger Sympathie entgegenbrächte
als die proteſtantiſche. Nicht nur vom ſanitären, ſondern
auch vom volkswirtſchaftlichen und ethiſch-äſthetiſchen Stand-
punkte aus muß gewünſcht werden, daß die Einäſcherung der
Leichen möglichſt ſchnell die übliche Beſtattungsart wird.

Je

Bau und Möbeltiſchler. Mittwoch, den 8. März, Nachm.
125 Uhr findet im Konzerthaus, Karlſtraße, eine Branchen-
verſammlung ſtatt; mit der Tagesordnung: Berichterſtattung
über die letzten Lohnverhandlungen.

Modell- und Fabriktiſchler. Donnerstag, den 9. März,
Nachm. 41 Uhr „Jm letzten Dreier“ Branchenverſammlung.

Bundesacker Jonasſtraße. Donnerstag, abends 8 Uhr, im
ReZaurant Schrebergarten, Riebeckſtift, Beeſener Straße, Ver-
ſammlung. Einzäunung und Waſſerleitung. Allſeitiges Er
ſcheinen dringend erwünſcht.

Der Volksbund der Deutſchen aus dem ehem. OeſterreichUn
garn hält am Sonnabend, dem 11. März 1922, abends 257 Uhr,
in Halle im Vereinszimmer des Zentraltheaterreſtaurants, Schul-
ſtraße, eine öffentliche Verſammlung ab. Wichtige Tages-
ordnung. e Deutſchöſterreicher, Deutſchböhmen ſowie alle
übrigen Deutſchen aus dem ehem. Heſterreich- Ungarn werden er

jucht, hier zu erſcheinen. Die Kreisleitung.
Bußkeropfertag. Auf vielſeitigen Wunſch wird das Vor-

mittagskonzert vom 26. Februar am nächſten Sonntag wiederholt.
namentlich die Muſikfreunde, denen es nicht mehr gelang, eine
Eintrittskarte zum erſten Konzert g3 bekommen, werden dieſenEntſchluß mit Feenden begrüßen. Karten an der Theaterkaſſe.

RNonny Johanſſen, zweiter Tanzabend, am 10. März im
Thaliaſaal. Die Deutſche Allgemeine Zeitung ſchreibt über
die Künſtlerin: Sie iſt wohl die witzigſte Tänzerin, die
augenblicklich zu fehen iſt.

6. Jahrgang Nummer 56
Der Liederabend der Volt von Eda Lißmann und Ger-

Jekelius Berlin findet am h dem 17. v
re en WUhr, im ſtatt. Der Kartenverkauf (4 Mark) be-

ginnt am Mittwoch von 6 bis 8 Uhr in der Geſchäftsſtelle und
De den folgenden Tagen von 9 bis 1 und 3 bis 5 Uhr fort
geſetzt.

Mignon für die Volksbühne. Die Vorſtellung am 11. März
am 25. März werdeniſt ausverkau Zur nächſten u

arten am Mittwoch abend von 6 bis an an den folgenden
5 Uhr in der Geſchäftsſtelle ausTagen von 9 bis 1 und 3 bis

gegeben.
Stadttheater. Heute Dienstag, abends 7 Uhr wird das

Luſtſpiel „Jm weißen Röſſ'l“ wiederholt. Mittwoch und Frei
tag finden nichtöffentliche Vorſtellungen ſtatt. Donnerstag und
Sonnabend geht die Oper „Mignon“ in Szene. Sonntag
nachmittag Volksvorſtellung „Die AnnaLiſe“, Sonntag abend
n „Der Schidſalstag“, Oper in drei Aufzügen
von Halevy, Neubearbeitung von Wilhelm Kleefeld.

U.T.-Lichtſpiele, Alte Promenade.
auptfilm des Programms, iſt nicht ohne tieferen Jnhalt.
e Darſteller ſind ſich deſſen bewußt und bringen das

Weſentliche der handelnden Menſchen teilweiſe ſehr gut zum
Ausdruck. Die er e Aufnahmen aus Jtalien
verraten gute Kenntnis der Aufnahmetechnik. „Es
bleibt in der Familie“ iſt ein Luſtſpiel ohne An
ſpruch auf Geiſt.

C.T.-Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtr. „Perci Morans
Verbrechen“ und „Der ſchwarze Montag“ ſind

Stücke, die auf das Verlangen des Publikums nach
nſationen eingeſtellt ſind. Jmmerhin iſt anzuerkennen,

daß ſie ſich noch im Rahmen des Erträglichen halten. Man
darf nicht in die Tiefe der Handung dringen wollen, man
würde ſonſt enttänſcht, denn die gibt es dabei nicht.

Ein Schwindler Feſtgenommen. Bei Ausübung einer Kon
trolle wurde von der Kriminalpolizei der ſteckbrieflich geſuchte
angebliche Redakteur und Schriftſteller Dr. Mayer ermittelt
und feſtgenommen werden, der im Herbſt 1921 in Saarbrücken
verſchiedene größere Betrügereien mit dem Vorgeben günſtiger
Kapitalanlagen verübt hatte und der mit etwa 250 000 Mk.
verſchwunden war. Von dem erſchwindelten Gelde wurden noch
etwa 20000 Mark bei ihm vorgefunden und beſchlagnahmt.
Weitere 30000 Mark waren noch bei einer Bank in Katto-
witz hinterlegt. Den Reſt hat der elegant auftretende Betrüger
auf Vergnügungsreiſen, die er in Begleitung einer mit ihm
flüchtig gewordenen Verkäuferin aus Saarbrücken unternommen
hatte, verbraucht.

Verhinderte Diebſtähle. Durch die Fremdenpolizei wurden
vor einigen Tagen zwei junge Männer aus Berlin in einem
hieſigen Hotel feſtgenommen, weil ſie ſie ſich unter falſchen
Namen in das Fremdenbuch eingetragen hatten. Bei näherer
Prüfung ergab ſich, daß ſie Nachſchlüſſel und Brechwerkzeuge
ſowie zwei leere Koffer mit ſich führten. Zweifellos hatten
die Verdächtigen mit zwei anderen Männern, die nach ihnenNachfrage ſtellen, geplant, hier einen Einbruchsdiebſtahl zu

verüben.

Löbejün. Auf ein 50jähriges Beſtehen kann nun-
mehr die Zuckerfabrik im benachbarten anhaltiſchen Dorfe
Glauzig zurückblicken. Sie iſt eine der älteſten Zucker

„Bekenne“, der

vor 70 Jahren, 1872 wurde ſie in eine Aktiengeſellſchaft
umgewandelt und hat ſich namentlich in den letzten zwei
Jahrzehnten außerordentlich entwickelt, ſeit die Leitung dem
gegenwärtigen Direktor Dr. Keitel übertragen worden iſt.
Dr. Keitel hat bei aller Vertretung der kapitaliſtiſchen Jnker-
eſſen nie zu den Leuteſchindern gehört. Für unſere Stadt
iſt ſein Wirken dadurch vorteilhaft geweſen, daß er ſeit
längeren Jahren das ſogenannte Stadtgut bewirtſchaftet und
wieder auf die Höhe gebracht hat. Die Arbeiter werden ſich
natürlich auch durch die milde Form der privaten Kapital-
herrſchaft nicht von ihrem letzten Ziele, der Sozialiſierung der
Produktion abbringen laſſen.

Wettin. Der Drang nach der Freiheit. Die
im Anmtsgerichtsgefängnis inhaftierten Unterſuchungsge-
fangenen Mais und Schamann verſuchten den Juſtizwacht-
meiſter zu überwältigen und zu entkommen. Auf die Hilſe-
rufe herbeieilende Hilfe brachte die Ausbrecher um die

Provinz und Umgebung.

vauarbeiter und Leunawerk.
Die Abwanderung der Bauarbeiter.

Von einem unſerer Vertrauensleute der Vauhandwerker in
Leung wird uns folgendes geſchrieben: Die hieſigen Bauunter
nehmer klagen über „Leutemangel“, und täglich kommen Kollegen,
die ſich aus der hieſigen Zahlſtelle ihres Verbandes abhmelden, um
zurückzukehren zu den heimatlichen Penaten und ihre Heimat wie-
der zum Arbeitsort zu wählen. Jn der Hauptſache geſchieht das,
weil die Löhne ingwiſchen in den thüringiſchen und vogtländiſchen
Landorten ſo hoch und höher ſind, als dieſe auf dem
Leungwerk bei den Baufirmen gezahlt werden. Dieſelben Unter
nehmer, welche die ſchändlichen annten „Einſtellungsbedin-

immer noch zur Unterſchrift vorlegen, trotz der darin ent
itenen Vorſtöße gegen den Reichstarifvertrag für das deutſche
ugewerde, brauchen ſich wirklich nicht zu wundern, daß ſo viele

„ihrer Leute“ jetzt „abhauen“. Sie mögen ſich bei der in ganeWerlthiend i c bekannt gewordenen Derksleitung bedanken,
Arbeitskräftee die Unternehmer, eines ſchönen Tages ohne ASie en We bis Büttel für die Groß nouſtrie gegen die

Bauarbeiter benutzen, alſo geſchieht ihnen recht, wenn ſie unter den
olgen zu „leiden“ haben, wenn ſie „ihre“ Arbeiten nicht rechtzeitigLe lellen können. Wir wollen aber bei dieſer Gelegenheit noch

wichtigſten Grund für dieſe lle Abwanderung hinweifen, das 3 die Ablehnung der Entſchädigung für
Wochen- bzw. Monatskarten. Weil ſich die Baufirmenbeharrlich gel rn, auch nur einen Pfennig dafür zu erſetzen.
werden ſelbſt el. K n aus nächſter Umgebung den Dreck des
Leunawerkes von den Füßen ſchüttein und ſich woanders lohnen
dere Arbeit ſuchen. Es wird auch verlangt, daß über die acht
ſtündige Arbeits r gearbeitet wird. Die in den
kalten Tagen an das Werk überwieſenen Bauarbeiter, zur „Aus-
hilfe geborgt“, müſſen Ueberſchichten auf Ueberſchichten machen
i6 Stunden hintereinander zu arbeiten, iſt keine
Seltenheit e Den Bauunternehmern, u. a. Otto Lingesleben,

int dieſes gut paſſen. Die bei ſolchen Sachen unehe irma Karl r läßt jetzt ſogar ſchon Doppel
ichten arbeiten, um den e e h den zu beheben

oßmäuligen Herren geben den arbeitsluſtigen Leuten Ger

enheit, gleich hintereinander zwei Schichten mit 16 Stunden zuSugein um natürbich „mehr“ verdienen zu laſſen. Der Lohn iſi

doch zu gering, um heute noch damit auskommen zu können. All
i Gründe, an dieſe Unternehmer recht balddas ſind zwingende

wieder heranzutreten, um die Löhne mitden jetzt raſend ſteigenden Lebensmittel gen VBedaxisartikelpreiſes

fabriken Deutſchlands, denn ihre Gründung erfolgte ſchon
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aden ins Gleichgewicht zu bringen. Wird das eintreten
o bleiben die Begardeller in der Mehrzahl auf dem Leunawert
und bei den Baufirmen. Verhalten e Unternehmer jedoch
wie bisher, dann müſſen ſie eine ſehr große „Flu
arbeiter“ vom Leunawert und ſeinen Trabanzen rechnen, was den

niſationen, das heißt den organiſerten Bauarbeitern und
immerern und ihren Geſchäftsleitungen die Pflicht auferlegt, die
öglichkeiten zur Erringung von Vorkeilen voll auszunutzen unter

Verweigerung und Verhinderung jeglicher Ueberſtunden.

Naumburg--Eckartober a.
Almrich. Schadenfeuer. Sonntagnachmittag brach in

der Almricher Mühle, die Eigentum der Stadt Naumburg
iſt, ein ſchweres Schadenfeuer aus. Die umliegenden Wohn
und Wirtſchaftsgebäude konnten nach heißem Bemühen der
ſchwer Aimpfenden Feuerwehrleute gerettet werden. Der Scha
den beläuft ſich etwa auf eine halbe Million Mark.

Reinsdorf bei Vitzenkurg. Wo bleibt der Staats-
gnwalt Jn der Arbeiterſchaft in der Reinsdorſer Gegend
erregt es ſtarkes Befremden, daß man nicht erfährt, was mit der
Anzeige gegen die Aktiengeſellſchaft Grabenmühle wegen ſchwerer
Mehlſchiebungen geworden iſt. Mitte Oktober vorigen Jahres
iſt die ſchriftliche Anzeige an den Kreisausſchuß in Querfurt ge
gangen, der Stagatsanwalt hat das Schriftſtück auch in den Händen,
die Zeugen ſind benannt, ſie werden aber nicht vernommen, es
rührt ſich nichts. Ob man wohl ſo zaghaft ſein würde, wenn es
gälte, Arbeiter zu packen? Es wird höchſte Zeit, daß die Oeffent
lichkeit erfährt was in der Schieberaffäre geſchehen iſt.

Bitterfeld Selitzſch.
Rechtsauskunftſtelle des Ortsausſchuſes des ADGB

Bitterfeld.
Sprechſtunden: Mittwoch und Freitag, nachmittags von *44dis 26 Uhr; Dienstag und Freitag, vormittags von 10--12 Uhr.
Auskunftsſuchende, die außerhalb dieſer Sprech-

ſtunden um Auskunft nachſuchen, müſſen im Jntereſſe der Ar
beiten des Sekretariats ausnahmslos rückgewieſen werden.Ortsausſchuß des ADGB Eraſenhainichen ſchornewitz.

Rechtsauskunft wird erteilt:
Jeden 1. und 3. Donnerstag im Monat, nachmittags von

2-44 Uhr im Kolonie-Gaſthof in Zſchornewi eden 2. und 4.
Donnerstag im Monat, nachmittags von 2--54 Uhr in Gräfen-
hainichen in der Wohnung des Genoſſen Ließ, Kirchpl. 3.

Wittenberg.
Wittenberg. Das Elbehochwaſſer geht zurück. Das

Hochwaſſer der Elbe hatte am Donnerstag mit 4,11 mm ihren
Höchſtftand erreicht und iſt ohne beſonderen Schaden anzurichten,
nunmehr als überwunden zu bezeichnen. Die Niederungen am
jenſeitigen Uſer waren, wie alle Jahre, auch in dieſem Jahre
überſchevemmt, da es ſich dabei aber vorwiegend um Wieſen- und
Weideflächen handelt, ſo wirkt das Hochwaſſer in dieſen Teilen
nur fruchtbar. An einigen Tagen hatte die Elbe einen ſtarken
Eisgang; mehrfach ſtauten ſich die Eismaſſen an einigen Stellen
ganz bedenklich fodaß eine Kataſtrophe zu befürchten war, aber
immer löſten ſich die Eismaſſen noch zur rechten Zeit, ſodaß das
Fürchterliche nicht eintrat, was eine Eisſtauung oft verurſacht.
Während des ſtarken Eisganges waren die Elbufer meiſtens dicht
mit Menſchen belagert, die ſich den ſchönen überwältigenden An
blick des herrlichen Naturſchauſpieles nicht entgehen laſſen wollten.

Bey's Bunte Bühn.

Tonangebende KüUnstierspiele
[prvkhJ

Der vollständig neue
SElite-Spielplan!

erzielt allabendlich einen glänzenden Erfolg.

Manne Bern
iTäglich Künstier- Konzert

Sonn?ag vorm. frühschoppen
221727
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musikeroptertag
Sonntag 12. März, vorm. 11 Uhr im Stadttheaeter,

auk w unsch wiederholt

Sinfoniekomert
Ueber 100 Mit wirkende, Leitung tlans Stieber
Aus der Spielfolge: Meistersingervorspiel,
Beeihoven 7. Sinfonie, tterforth Valeria-Vorspiel,

K.engel Hymaus kür 12 Celli.
Karten 15--3 Mark an der Theaterkesse.

cht der Bau

Papierabfälle
Zeitungen gebündelt
Bücher
Sackzeng Kilo 1,0) Mk. Lumpen Kilo 2,00 Mt.
Schmiedeeiſen 1,30 Mk. Knochen 1,20 Mk.
Strumpfwolle 16,00 Mk. Gußeiſen 2,20 M.

für Metalle extra höchſte Preiſe.
nur Friftstrasso 24Augustastr IT, Rot Th euring Augustastr. 7, Hot-

alcdtöttent] Vergtelen.

Donnerstag, d. 9 März
Anf. 7 Ed. n 10 Uhr

r Mignon

Torgau Liebenwerda Schweinitz.
Falkenberg. Gemeindevertreterſitung. Am Don-

nerstag, den 9. März, abends 7 Uhr findet im Gemeindeamt
eine Zffentliche Gemeindevertreterſitzung ſtatt; die Tagesord-
nung hat folgenden Wortlaut: 1. Rentengutsverträge; 2. Er
höhung der Entſchädigungen für die Schuldienerinnen; 3. Bau
einer Turnhalle und eines Jugendheimes in Verbindung mit
der Schaffung einer Heldenehrung; 4. Erlaß einer Gemeinde
wertzuwachsſteuerordnung; 5. Regelung der Beſoldung des
Gemeindedieners Schneider; 6. Prüfung, a und Ent
laſtung der Jahresrechnung für das Rechnungsjahr 1920;
7. Verſchiedenes.

Wichtige Funktionärſitzung. Heute Dienstag,
den 7. März, abends 7 Uhr findet bei Wirth's eine wichtige
Vertrauensmännerſitzung ſtatt. Das Erſcheinen ſämtlicher Ver-
trauensmänner iſt erwünſcht, da eine wichtige Tagesordnung
vorgeſehen iſt.

Unterbezirksausſchußſitzung. Die am Don
nerstag hier ſtattgefundene Ausſchußſitzung war ſtark beſucht.
Genoſſe Dietrich gab einen ausführlichen Bericht über den
Stand der Partei im Unterbezirk. Jn der Ausſprache wurde
eingehend der Eiſenbahnerſtreit beſprochen. Der Unterbezirks-
ausſchuß ſprach dem Unterbezirksvorſtand ſein Vertrauen en
ſeiner Haltung im Eiſenbahnerſtreit einſtimmig aus. Der Be
zirksvorſtand, Parteioorſtand und die Abgeordneten werden
aufgefordert, für die Gemaßregelten in Falkenberg einzutreten.
Verſchiedene haben das letzte Quartal noch nicht abgerechnet.
Die Säumigen werden aufgefordert, die Abrechnung nun
endlich vorzunehmen. Auf Antrag wird Ende April die Unter
Eeziriskonferenz abgehalten werden.

Liedenwerdg. Aus dem Patrteileben. Die letzte
en Weimger 227 7 unſerer Partei war gut beſucht.
Gen. Falkmaier gab einen längeren r über die Bewegung
am Orte und verbreitete ſich eingehend über die ſtattgefundene
Gründung des „Stahlhelms“ und unſere in Zukunft zu ihm ein
zunehmende Stellung. Wir werden ſeine Tätigkeit ſcharf über
wachen und bei etwaigen Anläſſen von ſeiten dieſer Geſellſchaft
aktiv eingreifen. Er ſtreifte dann die vollſtändig unmotivierte und
nur durch Profitſucht erklärbare neuerliche Lebensmittelpreis-
W nns und den neuen Reichsmietengeſetzentwurf. Jn der
Debatte wurde von einigen Ge n die geradezu Vorſchub
leiſtende Berichterſtattung des amtlichen „Liebenwerdaer Kreis
blattes“ über die Stahlhelmoerfammlung rf kritiſiert. Gen.
Zumach berichtete über die in Falkenberg ſtattgefundene Unter
t r. Die auch hier akut gewordene Schulfrage
löſte eine längere Debatte aus, an der ſich die Gen. Falkmaier,
Callei, Seehof, Fitzkow und Haberland veteiligten. Zu der
Schulfrage in unſerer Stadt wird in nächſter Zeit in einem
längeren Aufſatz Srellung genommen werden. Die Werke des
Arbeiteraſtronomen Bruno H. Bürgel, deren Anſchaffung
in der letzten Verfammlung beſchloſſen wurde. ſind eingetroffen
und begegnen bereits einem regen Jntereſſe. Eine längere Aus
ſprache entſpann ſich ebenfalls über den Arbeitergeſangverein und
die Freie Turnerſchaft. Die Vertrauensmännerwahl mußte wegen
der vorgeſchrittenen Zeit vertagt werden.

Ein notwendiger Hin weis. Am hieſigen Orte be
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Stellen finden. Kaufgeſuche

um weihen Roß“, welches faſt
Je mehr aber das der

erſcheint es, wie an dem Beſitzerdieſes Hauſes, Herrn Botdfeld, jedes volitiſche Ereignis der

ſtrie noch als einziges Hoiel das
den geſamten Fremdenverkebr heſtreitet.
Fall iſt, um ſo unerklärli

letzten i vorübergehen konnte. Das Schlimmſte iſt,
daß er keine Ahnung hat von einer ſtattgefundenen Umwandlung
der deutſchen Mona in eine Republik und dem Verſchwinden
alles hochgeborenen, geborenen und überhaupt noch nicht
geborenen Gottesgnadentums. Es gibt nach Lage der Dinge
einfach keine andere Erklärung außer dieſer für die befremdliche
Tatſache, daß im vierten Jahre der ger Republik noch immer
in den Fremdenzimmern die Bildn ehemaliger deutſcher
ürſtlichkeiten ein beſchauliches Daſein führen. Jm Saal des
tels, der, wie Herr Bothfeld will und wiſſen muß, ganz und

gar nicht nur Rendevousplatz der Monarchiſten iſt, ſind nicht
weniger als zwei große Bildniſſe Wilhelms von Sohenzollern
fanktioniert. Es iſt ohne weiteres klar, daß die unmotivierte An
weſenheit verfloſſener „Größen“ durchaus nicht geeignet iſt, Re
publikanern den Aufenthalt in dieſen Räumen angenehm zu ge
ſtalten. Wir ſind aus obengenannter Annahme natürlich weit
entfernt, Herrn Bothfeld eine provozierende Abſicht zu unter

ieben. Aber wir en, daß er durch dieſen Hinweis ſich von
er Tatſache der Republik überzeugt und die zurückgebliebenen

Reſte eines zweifelhaften Glanges aus ſeinen, für die Allegemein-
heit beſtimmten Räumen ſt ſchnell als möglich verſchwinden läßt.

Cölſa. Zum Fund der Kindesleiche. Wie wir hören,
erfolgte am Sonnabend, den 4. März, die Sezierung der
Leiche. Die wegen Verdunkelungsgefahr bisher im Amts-
gefängnis zu Falkenberg untergebrachte Kindesmutter wurde
am nnabend auf Anordnung des Amtsgerichtsrates dem
Amtsgericht in Herzberg a. E. zugeführt. Hier ſoll ſie heute
dem Kindesvater, der wie bereits gemeldet, in unſerer Gemeinde
u iſt, und den die Beſchuldigte in ihrer Ausſage ſchwer
belaſtele, gegenüber n werden. Es herrſcht wohl ſchon
eute kein Zweifel darüber, daß der große Landwirt und reiche

ann unſerer Gemeinde, mit der ganzen Sache noch nie etwas
z tun gehabt hat. Vielleicht die Kindesmutter noch garnichtennt. Her Herr Amtsgerichtsrat wird dieſen Herren hoffen

lich belehren, daß er der eigentliche Urheber dieſes Unglücs
iſt und ihn ebenfalls einem ſiepre Gewahrſam zuführen
re denn eine entſprechende Freiheitsſtrafe iſt hier am

atze.

Sport und Körperpflege.
T. V. „Die Raturſreunde. Heute abend 7 Uhr im Heim

W lan 20) Muſik-Uebungsabend. Mittwoch in der
urnhalle Kloſterſchule Volkstanz und Turnen. Donnerstag

im Zeichenſaale der Kloſterſchule Lichtbilder-Vortrag: „Der
idylliſche Spreewald.“ „Jnſel Rügen.“ Sonntag Wanderung
nach der Teufelslüche. Sonnabend Fahrt nach Deſſau.

Weitere Preiserhöhungen bei den Zeitungen in Ausſicht. Jn
März iſt jetzt ein Satz von 8,30 Mark für das Kilo Zeitungspapier
erreicht, das im November noch 3,58 Mark koſtete. Dieſe neuen
ewaltigen Steigerungen v alle Zeitungen zu weiteren Er-ßähunge ihrer Preife. Die Berliner Zeitungen koſten jetzt ſchon

im Einzelverkauf 1 Mark pro Exemplar.

ehe

Bin unter

d hnell, tbitten wir unsere Parteigenossen und Leser e Nummer 3719
dem Fernaprechnetz angeschlossen.
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